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Inter-
Ein Vertuſchungsmanöver!

elom
rafe Wenn man jetzt die Verſicherungen der Deutſchnationalen
r den hört, könnte man annehmen, ſie hätten doch ein wenig die Hoff-
en b nung verloren, durch einen neuen Putfſch eine für ſie günftigere

Poſition ſchaffen zu können. Die Voſſiſche Zeitung hat ſich an-
lichen ſcheinend von dieſen Verſicherungen einfangen laſſen. Sie bringt

Regie längere Darlegungen eines „Sonderberichterſtatters“ über die
Stimmung in Pommern, auf deſſen zahlreichen Gütern

r im bewaffnete frühere Reichswehrleute und Baltikumbändler ſich häus-
und lich niedergelaſſen haben, bis der „große Tag herannaht. Es ſtellt
Kehn die Sache ſo dar, als ob die pommerſchen Großgrundbefitzer die

An- harmloſeften Leute von der Welt ſind und „ihnen jede Beteiligung
Land n einem regierungsfeindlichen Unternehmen fernliege“.
r ſich Die armen Leute haben nur eine hölliſche Angſt vor der Wahl-
vier propaganda der USP. und der anderen „linksradikalen Parteien“.

le be, Lier ein Pröbchen Voſſiſcher Mohrenwäſche:
Land „Aus all dieſen Agitationen werden, ſo fürchten die Grund

eik, beſitzer, die nur auf Plünderung und Mord eingeſtellten Ver-
iteren brecherbanden, die keiner Partei angehören, ihren Vorteil ziehen.

Die in ihren völlig ungeſchützten, voneinander weit entfernten
Gutshäuſern wohnenden Familien rechnen mit der Möglichkeit,

e daß ſolche Banden ſie eines Nachts überfallen, ermorden und
ausrauben werden. Da in der Nacht keinerlei Hilfe vorhanden
iſt, das Telephon ſchon ab 6 Uhr nachmittags ſeinen Betrieb ein-
ſtellt, die verhetzte Arbeiterſchaft und die ruſſiſchen Gefangenen,
die hier überall auf den Gütern arbeiten, auch nicht daran
denken, den Bedrohten im Falle der Not beizuſtehen, ſo müſſen
die allein auf ſich und ihre Kräfte angewieſenen Beſitzer ſehen,
wie ſie fich ſelbſt verteidigen. Viele pommerſche Rittergutsbeſitzer
haben bereits ihre Familienangehörigen nach den Städten ge-
ſchafft, weil ſie um ihr Leben fürchten. Nur allein von dieſem
Geſichtspunkte der Unſicherheit aus haben die Arbeitgeber auf
dem flachen Lande die Regierung gebeten, ihnen eine kleine Zahl
von Soldaten, die zur Entlaſſung gelangt ſind, zur Sicherung
ihres Lebens, ihres Gutes und ihrer für die allgemeine Er-
nährung beſtimmten Felder, Aecker und ihres Viehes ohne
den Großgrundbeſitz verhungern die Städter im Falle von
Unruhen und Plünderungszügen zur Verfügung zu ſtellen.“

An Verſicherungen, daß nicht die geringſte Gefahr drohe, hat
es auch vor dem Kapp-Putſch nicht gefehlt. Hat doch Noske
ſelbſt den General v. Lüttwitz als einen der Edelſten und Beſten
und um das Wohlergehen der deutſchen Republik verdienteſten
Männer gefeiert. Ein Noske mag ſich weiter düpieren laſſen, die
Voſſiſche Zeitung mag auf den Loyalitätsleim der monarchiſtiſchen
Putſchiſten gehen. Tas Proletariat wird auf dex Hut
ſein

nud

v S
Bedrohliche Lage in Oſtpreußen.

Aus Jnſterburg wird uns gedrahtet: Das Verdachtsmate-
rigal häuft ſich zu Bergen. Jede neue bekannt werdende Tatſache
zeigt deutlicher die Pläne der Gegenrevolutionäre und belaſtet
mehr die Militärs, die in gewiſſenloſer Weiſe die Wiederher
ſtellung der Reaktion betreiben. Jn Jnſterburg erhält die Sicher-
heitspolizei täglich Meldungen über verdächtige Truppen von fünf
bis ſechs Mann, die nachts aus den Kaſernen auf die Güter trans-
pottiert werden. Die Wirtſchaftskompagnien, die aus den entlaſſe-
nen Neichswehrangehörigen gebildet werden, die nach Truppen-
gattungen eingeteilt und ganz militäriſch organiſiert werden, wer
den ſo um Jnſterburg verteilt, daß die Stadt vollſtändig um-
ſchloſſen iſt. Die Sicherheitspolizei iſt mitten zwiſchen zwei
Ulanen-Schwadronen untergebracht, ſo daß ſie durch dieſe in ihren
Kaſernenränmen ſofort entwaffnet werden kann. Die Reichswehr
ffiziere putſchen ihre Leute gegen die Sicherheitswehr auf, ſo daß
eine ſtändige Spannung beſteht. Die rechts ſozialiſtiſchen Kreiſe
in Tilſit ſind feſt davon überzeugt, daß eine ſorgfältige Organiſa-
tion zu einem konterrevolutionären Putſch beſteht, in dem die
Militärs die treibenden Kräfte ſind. Jn den Kaſernen liegen ver
borgen entlaſſene Offiziere in Zivil. Jn Jnſterburg beſteht eine
heimliche Werbeſtelle der Eiſernen Diviſion, der täglich aus dem
Reiche Neuangeworbene zueilen. Die Arbeitsvermittlungsſtellen
ſind offenbar mit im Bunbe, weil die von ihnen angeworbenen
Landarbeiter Ausweiſe mit dem Aufdruck „Heeresfache“ beſitzen
und nach ihrer Waffenausbildung gefragt werden. Die Arbeiter
ſchaft beobachtet alle dieſe Bewegungen auf das ſorgfältigſte und iſt
über die meiſten Waffenlager genau unterrichtet. Deshalb ver
ſucht man, dieſe Waffen immer mehr zu verteilen, um ſie der Be
ebachtung zu entziehen. So wurden kürzlich aus dem Amtsgericht
in Pillkallen, in dem große Mengen von Maſchinengewehren lagern,
mehrfach kleinere Mengen auf die Güter verſchoben. Auf jedem
Gut in der Umgebung von Pillkallen ſind vier bis fünf Maſchinen
zewehre und größere Mengen von Gewehren und Munition. Des-

Wahlrecht iſt Wahlpflicht!
Rüttelt Gleichgültigen auf!

a W r meree e w. v. 53
ſelbe gilt für den Kreis Jnſterburg und Tilſit. Alle dieſe Anzeichen
beweiſen, wie bedrohlich die Lage iſt. Der kleinſte Zwiſchenfall
kann ſie zur Exploſion bringen.

7

Die Noskepolitik.
r

Vie wel 9 intz Rechnet ab mit ihr!e we ſiſche egenrevo ution. Es iſt ein eigenes Ding um das Wort von der Einigkeit des Pro-
Hannover, 2. Juni. Auf Veranlaſſung des Regierungs letariats. Die Rechtsſozialiſten, die heute inmitten des

kommiſſars für Hannover wurde tn W ül f en durch die Sicher- Wahlkampfes, bangend vor d Al4 u er Abrechmung, die Forderung nach derheitspolizei ein Waffendepot ausgehoben, das von der proletariſchen Einheitsfront an die Spitze ihrer Wahlagitation
Deutſch-hannoverſchen Partei für die hannoverſche ſtellen, dieſe ſelben Rechtsſozialiſten ſind die ärgſten Zer-
Legion verſteckt gehalten wurde. ſtörer der proletariſchen Einheitsfront geweſen.

Sie waren es, die die prinzipiellen und taktiſchen Unterſchiede der
ſozialiſtiſchen Richtungen erweitert und vertieft haben durch ihre
brutale Gewaltpolitik innerhalb der Partei und als Mitglieder der
Koalitionsregierung ſeit der Revolution Jene Politik, die unter
dem Namen Noskepolitik für immer die ſozialdemokratiſche
Partri mit Schimpf und Schande bedecken wird, fie hat die Grund-
lage zerſtört, auf der die durch die Revolution gebieteriſch geforderte
Einigung des Proletariats erſtehen konnte. Was geſchehen iſt,
ſind nicht Einzelfälle, ſondern eine logiſche Folge der geiſtigen Ein
ſtellung der Rechtsſozigliſten. Jhr ſtarres Kleben an der formalen
bürgerlichen Demokratie nahm ihnen jede Möglichkeit, andere Ent

7

Der vertrauensſeelige Reichswehrminiſter.
Berlin, 3. Juni. (Eigene Drahtmeldung. „Die Reichswehr

iſt feſt in der Hand der Regierung.“ So ungefähr verſicherte am
Mittwoch abend der Reichswehrminiſter Geßler in einer Unter-
redung mit dem Chefredakteur des Berliner Tageblattes. D
Gedanke, einen Putſch zuzulaſſen, möge er von rechts oder links
kommen, werde von der Reichswehr allſeitig abgelehnt. Der Reichs
wehrminiſter ſcheint überhaupt die Putſchgefahr äußerſt gering ein
zuſchätzen. „Jn Mecklenburg, Pommern und Oſtpreußen.“ ſo ſagte
er, „fürchte die Rechte einen Linksputſch und die Linke einen Rechts-

L

putſch. Beide Parteien rüſten zur Abwehr.“ Die Sache der Polizei wiclungstendenzen der revolutionären Bewegung aufzunehmen
und Sicherheitswehr oder der Länder ſei es, ihrer Herr zu werden. und ihre Volitik den Forderungen der Revolution anzupaffen. Von

kluger Ahleitung des politiſchen Zündſtoffes, von herzhaftem Ver-Wenn dieſe Kräfte nicht ausreichen, werde die Reichswehr eingeſett.
Mit allen Mitteln müſſe dem Willen der Regierung Gehorſam ver-
ſchafft werden.

Aehnlich war auch die Auffaſſung Noskes fünf Minuten vor
dem Kapp-Putſch, und als dann Lüttwitz auf Berlin los-
marſchierte. ſaß die Regierung auf dem Trocknen. Der Reichswehr- um t rminiſter ſieht übrigens die allergrößten Schwierigkeiten in der dem B lutb a d vor dem Reichstag jener Feldzug gegen die
Durchführung der weiteren Heeresverminderung. Er folgt in dieſer hängige Partei begann. der die endgültige moraliſche und
Beziehung den Wünſchen des Militärs die ſich nicht damit materielle Vernichtung unſerer Partei zum Ziele hatte. Man er
abfinden können, daß das deutſche Heer auf den durch den Friedens lebte das groteske, nein, das erſchütternde Schauſpiel, daß eine
vertrag von Verſailles feſtgelegten Beſtand zurückgebracht wird. ſozialiſtiſche Partei gemeinſam mit dem geſamten Bürgertum

J gegen die revolutionäre Arbeiterſchaft Sturm lief, Beifall klatſchte
zu den aufreizenden Reden der Bauer und Heine in der National-Todesdrohungen gegen Helmuth v. Gerlach. eizent de e

klu
trauen auf die Kraft des Sozialismus war in ihrer ganzen Kriegs
und Revolutionspolitik kein Zug zu ſpüren

Fs iſt nicht von ungefähr, ſchreibt die Freiheit, wenn wir den
Einigungsrummel der Rechtsſozialiſten mit tiefſtem Miß
trauen begegnen. Es ſind kaum fünf Monate her, ſeit n a

nan

verſammlung und ſchließlich die Preſſeverbote und die Verhaftungen
Jn der Friedensgeſellſchaft in Hamburg ſollte Mittwoch abend proletariſcher Führer mit widerlicher Sophiſtik verteidigte.

Helmut v. Gerlach ſprechen. Es waren ihm aber ſo viel Aber beſſer als alle Worte wirkten die Tatſache n. Am Mitt-
Todesdrohungen zugegangen, daß er es vorgezogen hatte. woch, den 14. Januar, einen Tag nach dem Blutbad, hielt der Reichs
Hamburg nicht aufzuſuchen. kanzler Bauer ſeine berühmte Bartholomäusnachtrede.

Wann tritt der Reichstag zuſammen
Er ſagte darin über „die Blutſchuld der Unabhängigen“:

Vor der ganzen Welt und dem ganzen deutſchen Volke ſtelle ich

Wie der Berliner Korreſpondent der Frankfurter Zeitung meldet
werden ſchon Vermutungen darüber aufgeſtellt. wann der neue

feſt, daß die Schuld daran nur die Unabhängige Partei trifft.
Vor aller Welt rufe ich aus, daß allein auf die Unabhängigen das

Reichstag ſich zum erſten Male verſammeln ſoll. Unter normalen
Verhältniſſen würde nach einem ſo heftigen Wahlkampf zweifellos

Blut der geſtrigen Opfer fällt Wenn jetzt ein Erwachen
durch die Arbeiter geht, denen bis jetzt die Unabhängigen ein

ein gewiſſer Zeitraum bis zur Konſtituierung des neuen Parlaments
verſtreichen. Die Verfaſſung ſelbſt gibt dafür eine Spanne von

Leben in Freuden vorgeſpiegelt, und denen ſie einen Tod in
Leiden gebracht haben, dann iſt auch dieſes erſte Blut nach dem
Friedensſchluß nicht umſonſt gefloſſem Wir werden, wie

30 Tagen; alſo ſpäteſtens am 6. Juli müßte der Reichstag zu-
ſammentreten. Durch außerpolitiſche Erforderniſſe wird aber ein
früherer Zuſamm t notwendig. Am 21. Juni ſolln tri

en nonbedn t

ich annehme, der Unterſtützung dieſes Hauſes und der öffentlichen
Meinung ſicher ſein, wenn wir die Preßerzeugniſſe dieſer Gruppen
verbieten, gegen die intellektnellen Urheber dieſer Kataſtrophe vor-

n d h t u 9 nd diejenigen hinter Schloß und Riegel bringen, die be-die Konferenz in Spa Bis dahin müßte eine neue N gehen un 9 ler ge gergierung gebildet ſein, ind die neue Regierung muß außerdem vom ſtrebt ſind, unſer Volk völlig in den Abgrund hinabzureißen.“

t i Ut 25 v t ihr t t W rReichetag Vollmachten für ihre Verhandlungen in Spa erhalten. Dieſe Ausführungen machte Bauer unter dem demonſtrativen

l 9 4. i r weäh 2 4 i i T t T Nri I 3 u M x 8 5 J 5Da ergibt es ſich von ſelbſt, daß vorausſichtlich Mitte Juni die Sei ill des „Fnsen Parlaments mit Ausnahme unſerer Genoſſen.
erſte Sitzung des neuen Reichstags ſtattfinden wird. a. die Rechtsſozialiſten unterſtrichen ihre Zuſtimmung nochmals.

I ihr Redrer heit de Dogatte u Betriebs-Ein ſpäterer Termin kann kaum gewählt werden, denn wie auch das als ihr Redner bei der danach folgenden Debatte über das Betriebs
rätegeſetz, der Abgeordnete Bender, mit den Worten begann:Wahlergebnis immer ſein mag, die Neubildung der Regierung wird 2

t I l i 2 4 M 44 4 r 5 2 2 twerden muß, iſt ſicher. Die drei Koalitionsparteien haben ſich bei dem Urteile des Reichskanzlers an.“ Jn ähnlicher
Vorft. des Weiſe wie Bauer, nur viel zyniſcher, ſprach Heine, ebenfallsder letzten Rekonſtruktion des Kabinetts unter dem Vorſi

Reichskanzlers Müller dahin geeinigt, daß nach den Neuwahlen das

geſamte Reichskabinett zurſictre en ſoll! e oll
zöllig freie Hand bekommen, auf Grund des Wahlergebniſſes eine re du cu wählende Perſon mit der Neubildung des Kabinetts zu aber der Vorwärts. Er eilte der bürgerlichen Preſſe ſtets um

petrauen. einige Pferdelängen voraus. Wider beſſeres Wiſſen, wider alleWahrheit, ja wider alle reale Möglichkeit überhaupt, ſchrieb das
Blatt am 18. Jannar:

„Darüber kann tein Zweifel beſtehen, daß es am 13. Januar
beabſichtigt war, die Nationalverſammlung, dies auf breiteſter
demokratiſcher Grundlage gewählte Parlament auseinander zu
treiben, als Auftakt einer großangelegten Aktion im ganzen Reich
mit dem Ziel des Sturzes der Regierung und der Aufrichtung
einer Rätediktatur

unter dem toſenden Beifall der bürgerlich-rechts ſozialiſtiſchen Ein
heit

Das Höchſümaß an widertvärtiger, gemeiner Verleumdung betrieb

Sozialiſtengeſetz in Holland.
Haag, 2. Juni. Die holländiſche 2. Kammer hat geſtern mi:

45 gegen 837 Stimmen heſchloſſen, die Geſetzesvorlage welche M a ß

nahmen gegen eine evolutionäre Bewegung feſt
ſetztunddierevolutionäre Agitationmit ſchweren
Strafen bedroht, am nächſten Dienstag in Behandlung zu
nehmen. Die Sozialiſten und Kommuniſten, die ſich durch dieſe Wenn es nach dem Willen der bolſchewiſtiſchen Tollköpfe gingeVorlage bedroht ſehen, haben bereits angedroht, die Annahme z die das Blutvergießen vom Jangar n dem Sewiſen ber

hintertreiben. Wahrſcheinlich wird aber die Zeit zu kurz ſein wäre bereite in Deutſ e ha r i emporgeflanunt
edrohten General ſtreik Dienstag die de trofr fiſchen rrungen agen gemeuchelt am Boden undn en z konſ tivbe liberale Hand nd bezeichne über Trummerhaufen der deutſchen Wirtſchaft wehte dasder Komm riß eiven ſchle en Dienſt den die P rote Banner einer deutſchen Sowjetrepublik. Der Reichskanzler

Beſchluß der Kammer als einen ſchlechten Die en die Mehr Genoſ nd der preußiſche Rmiſter des Juerg Weh
der Regierung erwieſen habe, weil die Vorla rundſätzlich d noſſe Heine, haben in ihren Reden vor der Nationalperſamm-

eines Auznahmegeſeges habe. mg am Januar mit unmißverttändlicher Deutlichteit ar
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Eudigt. daß die es verſtehen würde das deutſche Volkvor dem re ſSven und die Tatſache, daß die oberſte
Befehlsgewalt in den Händen des Genoſſen Noske liegt, bürgt
dafür, daß es nicht bei bloßen Worten bleiben wird.“

Hier haben wir die innige Verknüpfung des Noske
ſchen Gewaltregimes mit den politiſchen Ab
ſichten der Rechtsſozialiſten. Jedes Wort der Kritik
oder der Empörung würde die Wirkung dieſer Zeilen des Vorwärts
abſchwächen. Jn rückſchauender Betrachtung. nach dem Kapp-
Putſch mit allen ſeinen Folgen, welches Verbrechen gegen die Revo
lution die Rechtsſozialiſten mit ihrer damaligen Hetze gegen die Un
abhängigen verübt haben. Und was iſt übriggeblieben von dieſem
grandioſen Vernichtungsfeldzug, von dieſer faſt erſticenden Fülle
der Verleumdung und Verdrehung? Nichts! Nicht einmal ſo viel,
daß ſich auch nur die geringſte Wahlagitation demit betreiben ließe.
Das beſtätigt uns ein rechtsſozialiſtiſcher Zeuge und zwar nicht der
erſte beſte, ſondern ein Redakteur eben desſelben Vorwärts, der
dieſe Anklagen gegen die Unabhängigen Tag für Tag zweimal in die
Welt hinausſchleuderte. Richard Bernſtein ſagt in ſeiner
Broſchüre: Der Kapp-Putſch und ſeine Lehren auf
Seite 7:

„Die Handhabung des Ausnahmezuſtandes ausſchließlich gegen
links mußte die Arbeiterſchaft erbittern. Als z. B. nach den trau-
rigen Vorfällen vor dem Reichstag am 18. Jannvar 1920 der kaum
aufgehobene Ausnahmezuſtand wieder verhängt wurde, verbot
Noske grundſätzlich alle Verſammlungen der Unabhängigen und
der Kommuniſtiſchen Partei, obgleich kein vernünftiger Menſch
annehmen konnte, daß dieſe Parteien am 13. Januar die Abſicht
Fedt hätten, aufgeregte Volksmaſſen den Reichstag ſtürmen zu
aſſen.“

Das Lügengewebe iſt zerriſſen. Das Blättchen hat ſich ge
wendet tatt Unterdrückung der Unabhängigen Partei droht den

SRechtsſozi
W ahle
ziali t

ten eine gewaltige Niederlage bei den
Arbeiter, kein Angeſtellter, kein ehrlicher So

Partei ſeine Stimme geben, die in völliger Ver-

Was iſt Sozialismuse. ö eSozialismus heißt: Planmäßige Wirtſchaft der Geſamtheit für
die Geſamtheit

Um dieſes Ziel zu erreichen, fordert die Sozialdemokratie als
erſtes Vergeſellſchgftung der Proditktionsmittel, d. b. Ueberführungdesjenigen gap ich das der Gütererzeugung dient, in den Beſitz

der Allgemeinheit. Als Beſitzerin der Fabriken, Bergwerke, des
Grundbeſitzes, der Verkehrsanſtalten uſw. hat es dann die All
gemeinheit in der Hand. einmal die Gütererzeugung planmäßig zu
regeln und ſodann den Ertrag gerecht zu verteilen. Die Produk-
tionsmittel bleiben nicht nur unverteilt, ſondern erfahren eine viel
ſtraffere Zuſammenfaſſung wie früher. Während unter dem Kapi

die geſamte Produktion dieſes Zweiges einheitlich und planmäßtig
organiſiert. Demnach iſt der Sozialismus das gerade Gegenteil
vom „Teilen“.

Der einzelne Kapitaliſt arbeitet für den Markt, nicht für den
Bedarf. Nicht ob Bedürftige da waren, die die Ware brauchen
konnten, ſondern ob dieſe auf dem Markt zahlungsfähige Abnehmer

ken zialiſtiſchen Grundſätze die geſammelte Kraft ihres
Angriffe gegen die revolutionären Sozialiſten und damit gegen die
Revolution überhaupt richtete, dadurch die Gegenrevolution inDeutſchland ſo ſtark machte, daß wir wieder vor ähnlichen, nur viel

weittragenderen Ereigniſſen ſtehen, wie am 18. März.

22 e eAntlage gegen 50 deutſche Offiziere durch die
LLiller Kriegsgerichte.

Wie Havas aus Lille meldet, haben die Kriegsge
Befehl erhalten, Strafverfahren gegen etwa 50 deutſ
ziere einzuleiten wegen Mißhandlungen, Diebſtahl
Plünderungen, deren ſie ſich während der Okkupation ſchuldig
gemacht haben ſollen. Die Angeſchuldigten würden wohl
weſenheit abgeurteilt werden. Unter den Beſchuldigten ſollen ſich

ich t e

Offi

in Ab-

x r tbefinden General Sixt v. Arnim und Oberſt Blumen-
reu ter.

K liſche MiſſiKraſſins engliſche ſſion.
59 Vurw- T er S r e nLondon, 2. Jur Die Verhandlungen mit Kraſſin werden in

e W d r W 9 Nre 9 mpolitiſchen Kreiſen mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt, und es hat
er 1 zviel Aufſehen hervorgerufen. daß Frankreich eine Teil

nahme an den Verhandlungen abgelehnt hat. Die britiſche
9 J r r 2 udem die Alliierten dauernd auf dem LaufendenRegierung hält ir

über den Stand der

u d MayJnrereſſe fur l t V

F. J w. II M 1dem England höchſt unwillkommenen Vor geh
de d e FVerhandkungen. Lord Curzon zeigt beſonderes

ndlungen. D iſt wahrſcheinlich in
n dee V

Der Grund
r Bolſche-

wiſten in Perſien zu ſuchen.
Daily Herald veröffentlicht ein Jnterview mit Litwinoff,

in dem dieſer erklärt, daß Kraſſin England darüber unterrichten
ſoll. daß die Balſchewiſten wohl F o ſetzung des
Kampfes zum Frieden bereit ſeien, da ſie durch den
Beſitz Delquel in Baku nicht mehr in ſo großem
Maße von fremden Zufuhren abhängig ſind.

Wie verlautet, hat Kraſſin die Ergebniſſe ſeiner Konferenz mit
T 9den engliſchen Staatsmännern nach Moskau mitgeteilt.

v J JDer ruſſiſch-polniſche Krieg.
Stockholm, 2. Juni. Der Wirtſchaftskommiſſar der Sowjet

regierung äußerte, daß die Offenſive gegen Polen vro-
grammäßig bis zum endgültigen Ergebnis durchgeführt werde.
Von einem Stillſtand könne keine Rede ſein. Rußland brauche fürſeinen Wiederaufbau und für ſeine Zukunft eine direkt te
Grenze Rußland-Deutſchland. Zweifelsohne werde
die Sowjetregierung ihr Ziel erreichen.

Ein Bravo! den italieniſchen Arbeitern
Mailand, 1. Juni. Laut Corriere della Sera hat die Ar

heits kammer in Trieſt auf dem Bahnhofe San Andreg
einige nach Polen beſtimmte, mit Sprengſtoff belgadene Wogen
anhalten und das Kriegsmaterial in die Artillerieſchuppen
bringen laſſen

Waffenruhe in der Türkei.
Amſterdam 2. Juni. Times meldet aus Konſtantinopel daß

die türkiſche Regierung mit Rückſicht auf die allgemeine Einhellig-
keit der öffentlichen Meinung bezüglich des Friedensvertrags be-
ſchloſſen hat den Feldzug gegen die Nationaliſten
nicht weiter fortzuſetzen. Es iſt nicht bekannt, ob ein Ab-
kommen geſchloſſen wurde, jedenfalls ruhen aber auf beiden Seiten
die Waffen.

zum Diplomaten.

9 reAlbanien“,
Die Eignung

5 urſt vono Ger rr ehemalige Prinz Wilhelm zuRied, iſt der Deutſchen Geſandtſchaft in Stockholm als Legations-
rat zugeteilt worden, nachdem er vor einigen Monaten ſeine Eig

erhracht hatte, daß er im Luft-
von mehreren Millionen

ſchland nach Schweden verſchob.
S C 4

Kampf gegen den Preiswucher.
ondoner Korreſpondent des Genfer Journal berichtet

ſei ein Kampf gegen die hohen Preiſe entbrannt.
an der Meldung iſt jedoch, daß ſich ihm eine Reihe von

ſern angeſchloſſen haben ſollen. Ein Parlamenits-
einen Schneiderladen eingerichtet, wo man für drei

ng 60 Goldmark einen Anzug kaufen könne, andere
en aus Konkurrenzrückſichten gefolgt. Ein Schuhwaren-

zu einem Einheitspreiſe von 25 Goldmark. Auch die
Preiſe für Tee, Honig, Konſerven, friſches Fleiſch, ſeien bedeutend
zurückgegangen. Jm Publikum herrſcht große Hoffnung durch
einen Streik der Käufer VPreishberabſetzungen erzwingen zu können
Doch iſt es höchſt fraglich, ob ſich gegenwärtig die Macht der Ver

in
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FC inSchneider ſei
haus verkaufe

braucher ſtar? genug erweiſen wird. den Produzenten und Groß
i 54 442händlern Preiszu geſtändniſſe abzunötigen. Ss i allerdings nicht

zu verkennen, daß auch die Regierung dem Preiswucher entgegen
tritt. Vielleicht erweiſt ſie ſich auch etwas energiſcher als die deutſche
Regterung, die immer größte Sorge hatte. es mit den Kapit
magnaten zu verderben. Ueberdies iſt der Warenhunger Eng-
Jand nicht annädernd ſo groß wie in Deutſchland. Ein Umſtand

es al
der dem Kampf der Verbraucher zugute kommt. Ein Preisrückgang
auf den ausländiſchen Märkten würde natürlich auch für die deut
ſchen Verbraucher günſtige Wirkungen

LAALALIIIEIIIIIIIi W

uſw. hält nicht eine

Was bedeutet dieſe Zahl? 197 Milliarden
oder deutlicher: 197 000 Millionen
Mark! So hoch war am 31. März 1920
die deutſche Schuldenlaſt. Am Ende des Jahres
1914 betrug die Schuldenlaſt 6 Milliarden
Mark. Während des Krieges ſind alſo
191 Milliarden Mark Schulden dazugekommen.

Auf eine fünfköpfige Fumile kommen

demnach 1600) M. Reichsſchulden!

Das ſind die Folgen des wahnſinnigen Krieges,

den uns der Militrismus und Kapitalismus
eingebrockt hat. dieſer Verbrecher-
geſellſchaft die richtige Quittung ausſtellen will,

wählt am 6. Juni

Die Liſte Der

MWer

fand, danach wurde gefragt. Wer zum Beiſpiel Schuhe anfertigte,

9 r 9 T M u J I J 7 2der fragte den Terffel dangch, wieviel Menſchen noch barfuß herum-
Hatten ſie kein Geld, Schuhe zu bezahlen. ſo mochten ſie

weiter varfuß laufen. Ein reicher Modegeck konnte ſich fünfzig
zusſchuhe anfertigen laſſen, während gleichzeitig fünfzigWVagrvaar r

Arme barfuß gehen mußten. Er, ging vor, denn er bezahlte beſſer.
Der Sozialismus produziert umgekehrt nicht für den MWarkt, ſon-

dern für den Beda Jn einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft wird
nicht gefragt: Wer kann Schuhe bezahlen?, ſondern: Wer braucht
Schuhe Und ſo lange noch bloße Füße da ſind, werden zuerſt
für dieſe Schuhe angefertigt. Ebenſo iſt es mit allem andern, mit

beln, Wohnungen uſw. Der Sozialismus baut keine
Villen, während Millionen Arme in unwürdigenherrſchaftlichen

Lochern zufammengepfercht hauſen, ſondern er fängt beim Bau ge-
ſunder und wohnlicher Kleinwohnungen an. Und ſo mit allem.

Der Vorteil dieſer planmäßigen Wirtſchaft leuchtet ohne weiteres
ein. Weil unter dem Kapitalismus nach dem Bedarf nicht gefragt

ſondern nur nach der Zahlungsfähigkeit des Käufers, ſind
heute Peillionen Hände damit beſchäftigt. unnützen Tand und Luxus
zu fabrizieren, während die Arbeiiskräfte für den notwendigſten
Bedarf fehlen. Wieviel Schneider, Putzmacherinnen, Modiſtinnen

einzige „elegante Frau“ ſtets in Atem! Was
wird aufgewendet allein für Reklame, mit der ein Konkurrent dem

en Rang abzulaufen ſucht allerhand Schund-
durch die der Käufer betrogen wird. Was für niedrige

und ſchädliche Genüſſe, ſei es Schnaps oder Schundliteratur. Man
betrachte einmal die Geſchäftsauslagen daraufhin, wofür alles Ar-
beitskraf: und Kapital da iſt, während beides zur Erzeugung
dringendſten Bedarfs fehlt. Mit allem räumt der Sozialismus auf.

Die Anterdrückung der Frau.

mr
48

andern d
fabrikarion

Was für

Sprunghaft nahm die Zahl der weiblichen Erwerbstätigen in den
Kriegsjahren z1 Am 1. Januar 1917 berichteten 6528 Kranken-
kaſſen mit 8 792 597 Mi d daß die Zahl der weiblichen Mit-
glieder 4 315 519 betrüge und damit auf das Doppelte der Zahl vom
1. Januar 1914 geftiegen ſei. Anfang 1918 ſtellte das weibliche Ge-
ſchlecht mehr als die Hälfte aller Arbeitskräfte. Die Frauen ver-
richteten damals die ſchwerſten und gefährlichſten Arbeiten. Es gab
keine Männexarb nahme des Schornſteinfegers, die
Frauen in jener tet hätten. Auch bei ſchwerſter Ar-
beit vollbrachten ſel le Frauen dasſelbe wie die Männer. Jn
den Berichten der 6 fſichtsbeamten für 1914 bis 1918 wird
wieder t d d che perſönliche Mut der Arbeiterinnen
be it Le gefahr verbundenen Arbeiten in der
Spren finduf hmend anerkannt. Auch in dieſer Hinſicht
ſtanden die Arbeiterinnen d Männern nicht nach.

War es da n bſtverſtändlich, daß man ihnen für gleiche
Leiſtung auch den g Lohn zahlte wie den Männern? Kein
gerecht denkender Menſch wird dies beſtreiten. Trotzdem geſchah
das Selbſtverſtändlich iirgends. Von ſachverſtändiger Seite iſt
feſtgeſtellt worden. daß in keinem Gewerbezweige der Frauenlohn
auch nur den niedrig Männerlohn erreichte. Zum Teil betrug
er noch nicht die Haälft Mannerlohnes

MHat die unter Mitwirku von ſogenannten Sozialiſten regierre
thlik an dieſer ungeheuerlichen Benachteiligung der arbeitenden

Hat ſie auch nur den kleinſten, beſcheidenſten

mm

S. r J 9 m 7Frau etwas geändert

talismus in irgendeinem Wirtſchaftszweig eine ganze Anzahl
Fabrikanten ohne Zuſammenhang miteinander.lenhar l m ſchärffter demokratiſche Arbeits gemeinſchaft
Konkurrenz gegeneinander tätig ſind, wird unter dem Sozialismus geichstag

197000000000 m

Der Wahlkampf.
in den Reichs Und Skaatsbetrieben hinſichtlich der gleichen Be

ſoldung von Männern und Frauen ber gleicher Leiſtung mit gutem
Beiſpiel vorangegangen, wie dies z. B. kürzlich das kleine Däne,
mark getan hat?

Nein und abermals nein!. Vielmehr hat ſie dieſe ſkandalöſe Un,
gleichheit ausdrücklich anerkannt, indem ſie die Unterſtützungen für
die weiblichen Arbeitsloſen um nahezu die Hälfte niedriger anſezte
als die der Männer. Schon dieſe Tatſache müßte jede arbeitende
Frau veranlaſſen, bei der kommenden Reichstagswahl keine der
bürgerlichen Parteien zu unterſtützen, die eine Verewigung dieſes
unwürdigen Zuſtandes wünſchen, damit der Unternehmer jederzeit
in der Lage iſt. die willigere und billigere Arbeitsraft der Frau
gegen die des Mannes auszuſpielen, ſie zur unfreiwilligen Schmug-
konkurrentin und Lohndrückerin zu machen. Als die jetzige Fraktion

Verſuch gemacht, den Kapitalismus zur Anerkennung dieſer Forde-
rung der einfachſten Gerechtigkeit zu zwingen? Tſt die Regierung

der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei ſich noch Sozial,
nannte, brachte ſie 1916 im

einen Antrag auf Gewährung des gleichen Lohnes für
männliche und weibliche Arbeiter bei gleicher Leiſtung ein. Der
Antrag wurde abgelehnt.
Alſo keine Stimme einem Bürgerlichen, ihr arbeitenden

Frauen! Alle Stimmen füro die Liſte
Kunert-Koenen.

Wer trägt die Schuld am
zZuſammenbruch?

Die Deutſchnationale Volkspartei und die Deutſche Volkspartei
werden nicht müde, der Revolution die Schuld am Elend des deud
ſchen Volkes zuzuſchieben. Die Revolution ſei der „Dolchſtoß in
den Rücken des ſiegreichen Heeres geweſen und die Revolution habe
den Waffenſtillſtand vorzeitig ergwungen. Das iſt das Thema, das
ſie dauernd variieren.

Schamloſere Lügen ſind nie mit größerer Dreiſtigkeit zum Zwede
der Wahlmache in die Welt geſetzt worden.

Am 29. September 1918, ſechs Wochen vor Ausbruch der Revokn
tion, forderte die Oberſte Heeresleitung von der damaligen kaiſer-
lichen Reichsregierung in Anbetracht der ſchlechten militäriſchen
Lage, daß ſie ſofort ein Friedensangebot an die Entente ergehen
laſſe. Als die Reichsregierung zögerte, trieb Ludendorff im
Großen Hauptquartier mit aller Energie zu ſofortigem Handeln.
Ueber ſeine Anſicht telegraphierte der Vertreter der Regierung im
Großen Hauptquartier Lersner nach Berlin:

Großes Hauptquartier, den 1. Oktober 1918.
General Ludendorff erklärte mir, daß unſer Angebot von Bern

aus ſofort nach Waſhington weitergehen müſſe. 48 Stunden könne
die Armee nicht warten. Er bäte Euer Exzellenz dringendſt, allez
zu tun, damit das Angebot auf allerſchnellſte Weiſe durchkäme.

Jch wies deutlich darauf hin, daß der Feind trotz aller Beſchleu
nigung kaum vor Ablauf einer Woche abwarten werde. Der Gene
rak betonte, daß alles darauf ankäme, daß das Angebot ſpäteſtens
Mittwochnacht oder Donnerstag früh in den Händen der Entente
ſein müſſe, und bittet Eure Exzellenz, alle Hebel dafür in Bewegung
zu ſetzen. Er glaube, daß zur Beſchleunigung vielleicht die Note
von der ſchweizeriſchen Regierung durch Funkſpruch von Nanen an
den Adreſſaten mit Schweizer Chiffre gegeben werden könne.

gez. Lersner.
Und als auch das noch nicht half, erging folgende Erklärung des

Generalfeldmarſchalls Hindenburg an den Reichskanzler
Berlin, den 3. Oktober 1918.

Die Oberſte Heeresleitung bleibt auf ihrer am Sonntag, dem
29. September d. J. geſtellten Forderung der ſofortigen Herausgabe
des Friedensangebotes an unſere Feinde beſtehen.

Jnfolge des Zuſammenbruchs der mazedoniſchen Front, der da
durch notwendigen gewordenen Schwächung unſerer Weſtreſerven
und infolge der Unmöglichkeit, die in den Schlachten der letzten
Tage eingetretenen ſehr erheblichen Verluſte zu ergänzen, beſteht
nach menſchlichem Ermeſſen keine Ausſicht mehr, dem Feinde den
Frieden aufzuzwingen.

Der Gegner ſeinerſeits führt ſtändig neue, friſche Reſerven in die
Schlacht.

Noch ſteht das deutſche Heer feſtgefügt und wehrt ſiegreich alle
Angriffe ab. Die Lage verſchärft ſich aber täglich und kann die
Oberſte Heeresleitung zu ſchwerwiegenden Entſchlüſſen zwingen

Unter dieſen Umſtänden iſt es geboten, den Kampf abzubrechen,
um dem deutſchen Volke und ſeinen Verbündeten nutzloſe Opfer zu
erſparen. Jeder verſäumte Tag koſtet Tauſenden von Soldaten das
Leben.

Aus dieſen geſchichtlichen Dokumenten geht einwandfrei und un
widerleglich hervor, daß Ludendorff und Hindenburg ſelbſt für den
Frieden und Waffenſtillſtand unter allen Umſtänden geweſen ſind.

Dieſelben Leute aber entblödeten ſich nicht, im Unterſuchungs
ausſchuß der Nationalverſammlung das Märchen vom „Dolchſtoß
in den Rücken des Heeres“ zu ihrer eigenen Entlaſtung wiederuw
aufzuwärmen!

Die volle
Schuld am Juſammenbruche

trifft auch nach den Aeußerungen des Führers der Deutſchen Volks
partei, des Herrn Streſemann, nicht etwa die Revolution, ſondern

das alte Syſtem!
Herr Streſemann ſagte zu dieſer Thema in der Reichstags

ſitzung vom 22. Oktober 1918 laut Stenogramm:
Wir haben aus dem, was ſich entwickelt hat, was wir in dieſen

vier Jahren erſehen haben in der innen- und außenpolitiſchen Ent
wicklung, was ja leider jetzt nur in großen Zügen angedeutet wer
den kann, den Schluß gezogen, daß das Syſtem, das uns hierher
führte, ſein Recht auf Weiterexiſtenz verwirkt hat.

Es iſt durchaus falſch, daß der Friedensſchritt der Regierung
die Folge der Heranziehung demokratiſcher und ſozialdemokratiſcher
Elemente zur Regierung wäre.

Wenn ich an einer Stelle leſe, die Regierung habe damit begon
nen, die militäriſche Lage durch ihr Angebot an den Feind noch
mehr zu erſchweren und den Geiſt der Truppen noch mehr zu er-
weichen und zu erſchlaffen, dann habe ich für die Verantwortungs-
loſigkeit, mit der jemand, der die Verhältniſſe kennt, dies nieder-
ſchreibt, keinen parlamentariſchen Ausdruck.“

Nach dieſen Aeußerungen des Führers der Deutſchen Volks
partei alſo ſind die

Deutſchnationalen von einer Verantwortungsloſigkeit

in ihrem Beſtreben, der Revolution die Schuld am Zuſammen
bruche zuzuſchieben, die nicht mehr überboten werden kann

Wählerinnen und Wähler! Die Deutſchnationalen und ihre
Geſinnungsgenoſſen waren die Träger des Syſtems, dem Herr
Streſemann das Recht auf Weiterexiſtenz abſprach. Alle

bürgerlichen Parteien und Rechtsſozialiſten
unterſtützten ihre verbrecheriſche Kriegspolitik, die Deutſchland an
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Nand desr a e W Deshalb gSt bei den Reichs
ihnen keine Stimme!

Nur dann habt ihr die Gewähr, das Elend, in tſtecken bis ins Endloſe fordere v r
Stimmt geſchloſſen für die Kandidaten der Partei des revolutio

nären Sozialismus, die allein nichts von Krieg und Mord wiſſen
wollte, die aufs leidenſchaftlichſte die Kriegspolitik bekämpfte!

Gebt eure Stimme dèn Kandidaten der ASP.
Wählt die Liſte Kunert.

Die Reichstagswahlen in Bayern.
Wie aus München gemeldet wird. hat der bayeriſche Juſtiz-miniſter auf ein Geſuch der Unateang en Partei r

gabe der Feſtungsgefangenen Toller, Nikiſch, Schmidt
r n und Olſchewſky, die als Reichstags-andidaten der Unabhängigen aufgeſtellt ſind, den Be
ſcheid erteilt, daß aus Gründen der Staatsſicherheit dieſe Politiker
nicht aus der Feſtungshaft für den Wahlkampf
freigegeben werden könnten.

Der Beſcheid des bayeriſchen Juſtizminifters illuſtriert in grellſter
Weiſe die ſtände, unter denen unſere Genoſſen in Bayern den
Wahlkampf r führen gezwungen ſind. Kein Mittel wird von der
herrſchenden Reaktion unverſucht gelaſſen, um der USP. den Wahl
lampf zu erſchweren. Wir zweifeln nicht, daß die terroriſtiſchen
Naßnahmen der Machthaber gerade das entgegengeſetzte Reſultat
zeitigen, und daß die Arbeiterklaſſe Bayern am 6. Juni die Antwort
auf reaktionäre Gewaltregiment nicht ſchuldig bleiben wird.

Schiedsſpruch im Aerztekonflikt.
Berlin, 2. Juni. (WTB.) Am 81. Mai und 1. i haben

im Reichsarbeitsminiſterium unter dem Vorſitz des
Herrn Unterſtaatsſekretärs Exzellenz Dr. Caspar und unter Mit
wirkung der Miniſterialräte Dr. Hamel und Dr. Sitzler die
Ein i z zwiſchen den Aerzten undKrankenkaſſen ſtattgefunden. Sie haben in der Frage des

u einer Verſtändigung der Parteien geführt, die eine
weſentliche Annäherung an die Durchführung der freien Arztwahl
bedeutet. Ebenſo wurde ein Einvernehmen über die Schaffung von
ſozialhygieniſchen Einrichtungen durch Krankenkaſſen erzielt. Ueber
die Frage der ärztlichen Vergütung mußte mangels einerEinigung der Parteien ein Schiedsſpruch der Anpare
teiiſchen gefällt werden. Dieſer ſieht bei Bezahlung nach ein
zelnen Leiſtungen eine Verdoppelung der bisherigen

vor, die auch der Bemeſſung der Pauſchalvergütu u-
nde gelegt werden ſoll. Ueber die Annahme des Schiedsſpruchsin ſich die Parteien bis zum 15. Ju

ni zu erklären,

Renegat Kloth die neueſte deutſchvolksparteiliche
Jugnummer.

Der demokratiſchen Zittauer Morgengzei tni je 8. V.folgendes Jnſerat: 3 s nzeitung entnimmt die L. V
Weshalb bin ich

von der Sozialdemokratie zur Deutſchen Volkspartei
Hierüber ſpricht i h hlverſ

n n r Wa ammlung HerrEmil Kloth, ehemaliger erſter Vorſitzender ver Buch
binderverbandes und ſozialdemokratiſcher Stadtverord-

neter in Neukölln.
Umſonſt zahlen alſo die deutſchen Nationalen die Ueberläufer-

und Deſerteurprämie, die, wie wir hören, für frühere ſozialdemo
kratiſche Redakteure oder Beamte der Gewerkſchaftsbewegung bis
u 6000 Mark im Monat beträgt, wahrhaftig nicht. Der Renegat

Kloth muß ſich ſein Brot bei den Nationalen und Kapitaliſten
wirklich im Schweiße ſeines Angeſtts verdienen. Die Streſe
männer bezahlen keinen, er lüge denn für ſie. Wie weitere
Nachrichten aus Oſtſachfen beſagen, iſt es in der KlothVerſamm-
lung zu ſtürmiſchen Zuſammenſtößen gekommen, wobei
man Kloth ganz gehörig mitgenommen hat. Man muß dem Mann
auch in Zukunft ſagen, daß er das Licht der Oeffentlichkeit zu
ſcheuen har.

Der Schweizer ſozialiſtiſche Führer Platten, der lange in rumä
niſcher Gefangenſchaft feſtgehalten wurde und zuletzt in
Rußland war, iſt jetzt von dort nach der r zurückgekehrt. Er
wurde von der „freien weiz“ ungemein g aſtlich aufgenommen:

„Da gegen ihn vom Generalſtreik her noch ein Militärgerichts
urteil auf ſechs Monate vorliegt, wurde er bei ſeiner Ankunft in

Romanshorn von der r r verhaftet.“ Eslebe die Schweizer Ordnung und Freiheit!

Es ſauſt das Rad
Eine Erzählung aus dem amerikaniſchen Arbeiterinnenleben.

Von Dorothy Richardſon.
Einzig berechtigte Ueberſetzung von Werner Peter Larſen.

Die erfahrene Miß Jamiſon ließ alſo über einem jeden der ſechs
Häuſer, die ſie ſich gegenüber der Kirche geſichert hatte, eine Rieſen
tafel mit der Aufſchrift Kirchliches Volkshotel anbringen, denn es

S

war für ſie eine al emachte Sache, daß ihr Weizen blühen werde. füllte unſere ganze Aufmerkſamkeit aus. Als wir uns vom Tiſ
und die Einſamen und Verlaſſenen, die in der Volkskirche geiſtige

g geſucht hatten, hatten nach deren Verlaſſen ſomit dieünſtigſte Felegenhett, ihre leibliche Nahrung zum Preiſe von

Cent am Sonntagmittagstiſch der Miß Jamiſon einzunehmen.
Alles dieſes erfuhr ich bereits am Frühſtückstiſch, an meinem

erſten Sonntagsmorgen in Neuyork.
Ich machte einen Gang durch die Straßen und fühlte mich un

endlich einſam und verlaſſen. Als ich heimkam, war das Mittag-
eſſen bereits vorüber; nur einzelne Nachzügler ſaßen no
chwatzend bei ihrem Likör oder Kaffee. An meinem Tiſch hatten
sgleichen alle geſpeiſt; nur das junge Mädchen mit den braunen

Augen ſaß noch da, zu der ich mich inſtinktiv hingezogen fühlte,
weil ich das Empfinden hatte, ſie müſſe ein guter Menſch ſein.

Sobald ich an den Tiſch trat, ſah ſie von ihrem Buch auf, nickte
mir zu und lächelte freundlich.

Jch hatte ſie bereits beim Frühſtück in ihrer weißen Hemdbluſe
ſehr hübſch gefunden; nun aber hatte ſie ein loſe herabfließendes
toies Kleid angezogen, das ihre kräftige Geſtalt betonte, und nun
kam ſie mir beinahe noch hübſcher vor.

„Nun, wie gefällt es Jhnen denn hier im Penſionat?“ fragte ſie
mit einem ermunternden Lächeln.

Jch antwortete, es gefalle mir im großen und ganzen recht gut,
aber ich mußte dabei unwillkürlich an meine häßliche, öde Dach-
kammer und an das unappetitliche Eſſen denken, vas für mich
dereitgeſtellt war.

„Jch finde es ſchauderhaft,“ ſagte Miß Plymton, nahm fich ein
gehöriges Stück Butter und ſchob mir die Schale mit dem Reſt zu.
„Jch bin auch vollkommen überzeugt, daß ſie im Grunde genommen
das gleiche denken, und daß Sie vielleicht nur zu wohlerzogen ſind,
um das Eſſen zu kritiſieren, wie wir es tun. Aber warten Sie nur
ein Weilchen: Sie werden ſehen, Sie kommen eines Tages auch noch
an denſelben Punkt. Mir iſt es genau ebenſo gegangen, als ich
die erſte Zeit alleine draußen war, aber nun bin ich, Gott ſei Dank,
Kber die Sache hinweg. Jch wohne jetzt hier etwas über eine Woche,
und als ich Sie heute morgen zum erſten Male ſah, habe ich es
Fhnen ſofort an der Naſe angeſehen, was Jhnen fehlt. Gott, ich
vin ja ſelbſt beinahe vor Heimweh geſtorben, als ich herkam! Mit
ſeinem Menſchen habe ich geſprochen volle vier Tage lang; nicht

ich etwa Wert darauf legte, mit dieſen Leuten hier bekannt zu
werden, nein, aber ich bin nun mal gewöhnt, mich mit irgendeinem
Menſchen unterhalten und ausſprechen zu können. Deshalb habe
ich mir heute morgen, als ich Sie ſah, gedacht, daß ich vielleicht

KappPutſches gerichtlich

Ein Notſchrei wider den Mord.
Der Bund Neues Vaterland, der Republjkaniſche

Führerbund und der
nehmer laſſen anläßlich

e neit 122 Jahren wer lanmäßig alle diejenigen dahin-geſchlachtet, die ſich dem Kriegswüten vedhegengewhefer und für
eine neue Zukunft Deutſchlands gearbeitet haben. Da man vor
läufig nicht die geſamten Maſſen niederkartätſchen kann, die ſich
der Schreckensherrſchaft der Junker, der Militärs und der Schwer-
induſtrie entgegenſtemmen, ſo werden zunächſt die Führer der Revo
lutionäre und die Kriegsgegner erniordet. Wir erinnern an
Liebknecht, Luxemburg, Eisner, Jogiſches und
Landauer, an die Spandauer Arbeiterführer an die 25 Matro
ſen, an die 15 Arbeiter, die durch Marburger Studenten in Thü-
ringen ermordet wurden. Sämtliche Prozeſſe zeigen, daß alle Er-

riedensbundder Kriegsteil-
r Ermordung Hans Paaſches

mordungen ſtraflos oder ſo gut wie ſtraflos vor ſich gehen. Die
Morde geſchehen ohne jede geſetzliche Form oder nur mit der

arodie einer ſolchen, ſowie beſonders durch Erſchießung „auf
der Flucht. Jn neuerer Zeit werden beſonders diejenigen aufs
Korn genommen, die des Pazifismus überführt oder verdächtig
ſind. Man denke an die Attentate auf Er zberger und v. Ger-
lach. Futran iſt während des KappPutſches ermordet wozden,
jetzt Hans Pagaſche.

Dieſer Fall beleuchtet grell eine neue Sachlage. Die bis
herigen Ermordungen fanden gewöhnlich in einer Atmoſphäre des
offenen Bürgerkriegs ſtatt. Man konnte den Offiziersmördern
ihre eigene Erregung zugute halten. Die Mörderzentrale läßt
aber jeßt eine ſolche Bluttat vornehmen, um eine delitiſge Er
regung erſt hervorzurufen. Indem dann eine derartig künſtlich
von ihnen erzeugte Revolutionsbewegung medergeſchlagen wird,
hoffen ſie dann ihre weiteren Pläne verwirklichen zu können. Dieſe
beſtehen zunächſt in der Errichtung der Militärdiktatur, der Ver
nichtung der wenigen übriggebliebenen Errungenſchaften von 1918,
darüber hinaus planen ſie dann einen Revanchekrieg. Der Läütt-
witz-Putſch, der dieſe Ziele verwirklichen ſollte, konnte durch die
entſchloſſene Abwehr der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten be
reits im Keim erſtickt werden. Er kam nicht zur richtigen Entfal
tung, woran auch die mangelnde politiſche und techniſche or
bereitung die Schuld t Die Konterrevolutionäre arbeiten
ſedfg an einer beſſeren Vorbereitung zu einem neuen Gewalt-

reich.
Sie werden darin begünſtigt durch die Machtloſigkeit und ver

hängnisvolle Kurzſichtigkeit der Regierung. Deſe hat nicht nur
ihre im März gemachten Zuſagen nicht erfüllt, ſondern ſie duldet,
daß durch die Generale die Reichswehr von allen Republikanern
geſäubert wird. Bisher iſt in Deutſchland weder einer der Kriegs
verbrerher des Weltkrieges noch irgendeiner der Verurſacher des

zur Verantwortung gezogen worden, wo
hingegen viele Hunderte derer, die im März gegen Kapp kämpften,

oder zu ſchweren Gefängnisſtrafen verurteilt worden ſind.
Die kommende Militärdiktatur wird nur möglich dadurch, da
Regierung genau wie vor dem März 1920 die Gefahr eines Militär
putſches verkennt. Indem ſie nach wie vor dem Militär freie Hand
läßt. erleichtert ſie auch das Treiben der Mörderzentrale. Rettung
kann nur dadurch kommen daß das deutſche Volk ſich der heutigen
Gefahr voll bewußt iſt und danach handelt. Zunächſt müſſen in
ganz Deutſchland Maſſenkundgebungen ſtattfinden, die
die ſofortige Beſtrafung aller Mörder und der März-Butſchiſten,
die ſofortige Abſchaffung der Freikorps, Zeitfreiwilligen- und Ein
wohnerwehren, ſowie die ſchieunige Umwandlung der übrigen Weh
ren in eine der Republik treu ergebene Truppe durchſetzen. Die
Erfüllung der Märzverſprechungen muß durchgeführt werder. Es
muß auf Grund des Artikels 73 der Reichsverfaſſung durch Volks
begehren und Volksentſcheid die Beſeitigung der Militärgerichts-
barkeit herbeigeführt werden.

Der Wiederaufbau Deutſchlands wie ganz Europas iſt nur mög
lich durch Zuſammenarbeiten der Pazifiſtew und Sozialiſten aller
Länder. Solange in Deutſchland der Militarismus noch herrſcht
und die Pazifiſten ungeſtraft vergewaltigt oder gar hinmordet, iſt
dieſe Zuſammenarbeit unmöglich. Wir fordern deshalb die
Freunde des Weltfriedens und der Völkerverſöhnung überall auf,
dem gewalttätigen Militarismus ein Ende zu machen. Erſt wenn
der deutſche Militarismus überwunden iſt, wird er auch im übrigen
Europa gusgerottet werden können.

Bund Nenes Vaterland. Friedensbund der Kriegsteilnehmer.
Repnblikaniſcher Führerbund.

„Niemand für den Mord verantwortlich.“
Der amtliche Bericht über die Erſchießung Hans Paaſches iſt

nun endlich, zehn Tage nach dem ſchändlichen Verbrechen, veröffent
licht worden. Oder richtiger: es wurden zwei amtliche Berichte
bekanntgegeben. Der eine ſtammt vom Regierungspräſidenten, der

ein wenig zu Jhnen halten könnte, wenn Sie nicht immer ſo ſcheu
ſein würden, und deshalb habe ich nun heute mittag auf Sie ge
wartet.“

Jch antwortete, daß ich darüber ſehr erfreut ſei, und wunderte
mich im ſtillen über ihre Offenheit, die ſo ganz von der Art abmig, wie ich ſie von meiner kleinen Landſtadt her gewöhnt war.

Während ich fpeiſte, plauderten wir lebhaft miteinander, zum
Teil von allerlei gleichgültigen Dingen, hauptſächlich aber über
uns ſelbſt und über die Schickſalswege, die uns hier im Hauſe von
Miß Jamiſon zuſammengeführt hatten, und dieſer Geſprächsſtoff

exhoben, hatte ich Miß Plymton meine ganze Lebensgeſchichte er
zählt, und auch von ihr wußte ich bereits mancherlei; ſie war drei,
vier Jahre älter als ich, hatte jedoch bedeutend mehr Lebens-
erfahrung; ſie ſtammte aus dem Weſten, hatte vorher in Chikago
gearbeitet und war nun nach Neuhvork gekommen, um ſich hier eine

Stelle zu ſuchen
Wir gingen aus dem Speiſeſaal in ine Zimmer hinauf, das

ebenſo häßlich und unwohnlich war wie das meine, zündeten ein
Feuer im Ofen an und ſahen lange ſchweigend in die Glut, bis
meine neue Freundin plötzlich traurig ſagte:

„Müſſen Sie bei dem Feuer da nicht auch ganz unwillkürlich an
etwas denken

„Ja,“ ſagte ich, „ich denke an mein Heim, das ich nun verloren
habe,“ und mir kamen beinahe die Tränen in die Augen.

Nicht wahr? Ja, das Heim! Solange man es noch Hat, weiß
man eigentlich gar nicht, was man hat! Aber nun iſt das wohl
vorbei für uns veide. weil wir eben beide auf dem Lande auf-
gewachſen ſind.

„Auf dem Lande?“ fragte ich überraſcht.
ſeien aus Chikagof“

„O, nein, nein, ich bin vom Lande ich kam erſt nach Chrkago,
als ich ſchon zwanzig war Wir hatten früher eine Farm in Jotwa
ober dann, als mein Vater ſtarb, ſtand ich allein da, und da mußte

„Jch dachte doch, Sie

die Waffen und Munition durch Hochzeit

andere dom Oberlentnant Kappe, der die mtlitäriſche Aktien kom
mandierte. Zwiſchen beiden beſtehen einige Widerſprüche, von denen
der wichtigſte der iſt, daß der Oberleutnant behauptet, es ſei die
Feſtnahme des Kapitänleutnants Paaſche angeordnet wor
den, während der Bericht der Zivilſtelle das als „Jrrtum“
zurückweiſt. Das iſt indes ziemlich nebenſächlich angeſichts der
Tatſache, daß auch der Zivilbericht zu dem Schluß kommt, daß
eigentlich niemand für dieſe Ermordung verantwort-
lich zu machen iſt. Der Bericht behauptet, daß Paaſche, der erſt
ruhig mit dem Gendarmeriewachtmeiſter mitgegangen ſei, in der
Nähe des Gutshauſes plötzlich Kehrt gemacht und eiligſt im Zichzack-
kurſe dem nahen Walde zugelaufen ſei. Weshalb Paaſche zu dieſer
merkwürdigen Flucht gekommen ſein ſoll, zu der gar keine Ver-
anlaſſungfür ihn vorlag die Hausſuchung hat nichts ergeben was
irgendwie zu einem Verfahren gegen ihn hätte führen können
wird nicht angegeben. Die Darſtellung iſt ſchon deshalb unglaub-
würdig. Sie behauptet weiter. der Gendarmeriewachtmeiſter ſei
Paaſche nachgelaufen und habe ihm mehrmals zugerufen: „Bleiben
Sie doch ſtehen, Herr Kapitänleutnant!“ Der Wachtmeiſter habe
die rechte Hand an der Piſtolentaſche gehaht, habe die Piftole aber
nicht aus dem Futteral gezogen. Er habe nach der Taſche gegriffen,
weil ihm beim Laufen die Piſtole aus der Piſtolentaſche faſt heraus
gefallen wäre. Die Soldaten, die auf Paaſche geſchoſſen haben,
ſollen das geſehen und daraus geſchloſſen haben, daß der Wacht
meiſter auf Paaſche ſchießen wollte. Sie denteten die Verfolgung des
Paaſche als die eines Feſtgenommenen, der ſich durch Flucht der
Feſtnahme entziehen wollte, und daraufhip hätten fie in ſubjek-
tiv entſchuldbarem Glauben gehandelt, als ſie auf
Paaſche ſchoſſen.

Das Ergebnis dieſer „Unterſuchung“ iſt alſo, daß eine Straf
verfolgung wegen des „guten Glaubens“ der Soldaten nicht ſtatt-
finden kann. Wir haben nie daran gezweifelt, daß die Unter
zu ſolchem Reſultat führen wird. Von den vielen Anzeichen,
die Ermordung Paaſches ſchon ſeit langem geplant war, über die
die Berliner Volkszeitung berichtet hat, iſt natürlich in den Berichten
nichts enthalten. Dafür wird aber feſtgeſtellt, daß aus der beſchlag
nahmten Korreſpondenz Paaſches hervorgehe, daß er „nicht allein
theoretiſch für den Räterepublikgedanken eingetreten iſt, ſondern daß
er auch zweifellos ein Hauptmitglied in der Kommuniſtiſchen Partei
geweſen iſt, der er auch Geldmittel zur Verfügung geſtellt hat“.
Dazu war Paaſche ſelbſtverſtändlich durchaus berechtigt und dieſe
Anführung zeigt nur, daß die amtlichen Stellen die Zugehörigk
zur Kommuniſtiſchen Partei als eine Rechtfertigung ihres unver-
antwortlichen Vorgehens betrachten.

Es kommt aber noch viel beſſer; der Bericht des Regierungspräſit
denten fährt fort:

Von der Grenzypolizei iſt mitgeteilt worden, daß Wagen mit
und auf Gütern von

Landarbeitern verteilt worden ſind und daß Paaſche in
letzter Zeit öffentlich kommuniſtiſche Reden gehalten hat. Ss iſt
fehr wahrſcheinlich, daß Waffen im Walde an ſicherem Orte verſtect
ſind. Eine weitere Nachforſchung wird eingeleitet werden. Ueber
den Grund des eigentümlichen Verhaltens Paaſches kann ich mich
nur Vermutungen hingeben. Vielleicht trieb ihn im Anblick der
Poſten ſein ſchlechtes Gewiſſen zur Flucht, vielleicht wollte er ſeine
Anhänger glarmixren.

Es wird alſo mit unbewieſenen Verdächtigungen plumpſter Art
operiert! Das beſagt wirklich genug!

Der Mord an Paaſche wird gerichtlich nicht geſühnt werden. Das
Proletgriat muß am 6. Juni für die Sühne ſargen, die noch mög
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Als ich am nächſten Morgen erwachte, kam wieder das Heim
weh über mich, die Sehnſucht nach jenem Heim, das nirgends m
war, außer in meiner Erimnerung; dann aber entſann ich mich
Miß Plymton, kleidete mich ſchnell an und eilte, ſchon mit leichte
rem Herzen, in das Frühſtücszimmer hinab.

Aber meiner harrte eine Enttäuſchung: Miß Plymton hatte be
reits gehe und war ſeit einer ganzen Weile fortgegangen.

ch kaufte mir deshalb eine Zeitung und ſtieg wieder in meine
mmer hinauf.

h eher und unerfahren wie ich war, machte ich mich ſofort m
er da ran, die Rubrik: Offene Stellen zu ſtudieren, und ich

heute zu meiner Schande geſtehen, daß ich nur ſolche Stellen
nähere Erwägung zog, in denen „Damen“ verlangt wurden. J
hatte daheim einen Winter über Unterricht in der Landſchule
teilt, und es erſchien mix r nur recht und billig, ja ger
W daß ſich auch in Neuvork eine Stellung für m
inden müßte, wo ich meine Kenntniſſe verwerten könnte, ſo

ich nicht direkt von meiner „Hände Arbeit“ zu leben brauchte.
Jch antwortete auf alle möglichen Offerten: Geſellſchaftsdame,

Vorleſerin für einen Blinden, Empfangsdame bei einem Zahn-
arzt, bei einem Photographen uſw.

uf alle dieſe Offerten hin wurde eine eigenhändige, ſchriftliche
Bewerbung verlangt.

allen nicht das geringſte Glück.
Und dann kamen die Fallgruben von Zeitungsanzeigen, die man

nicht nur in Amerika, ſondern auch in Europa und ſonſtwo kennt,
in denen ſogenannte „intelligente Dainen“ geſucht werden, welche,
wenn ſie ſich dann melden, unter Umſtänden für den Beruf des
Hauſierens mit einer beſonderen „Patentmedizin“, einer Anzeigen-ſammlerin oder für einen ſonſtigen Beruf geſucht werden, in den

es am beſten iſt, gleich von vornherein zu verhungern.
Jch hätte mir viel Mühe und viele Ausgaben erſparen können,

wenn ich mich gleich mit Miß Plymton hätte beſprechen können,
aber ſie war abgereiſt, und es war zweifelhaft, wann ſie zurück-
kehren werde.

ich mir in Chikago Arbeit ſuchen. Wir hatten im wildeſten Teil
von Jomwoa gelebt, dicht bei dem ſogenannten Großen Wald. O, ich
kenne das Leben draußen an der Grenze; es gibt keine ſchwere
Arbeit, die ich nicht kennen würde; ich bin eben dazu geboren

Sie lachte und öffnete die Ofentür, denn das Rohr war glühend!
geworden und drohte die dünne Wand zum Nachbarzimmer in
Brand zu ſetzen

Ein ſtarkes Pochen ließ uns auffahren; wir lauſchten voller
Angſt, aber bald verſtanden wir, daß es irgendein Nachbar war,
der Ruhe haben wollte. Als wir noch werterſprachen, wurde das
Pochen immer ſtärker, bis zuguterletzt eine Tür im Gang auf
geriſſen wurde und eine rauhe Männerſtimme mit groben, un
flätigen Worten Ruhe verlangte. Da flüſterte ich leiſe „Gute
Nacht“ und ſtahl mich auf Zehenſpitzen in mein eigenes Zimmer.

So begann meine Bekanntſchaft mit Minnie Plymton, die ſpäter ich mir ſofort heraus und beantwortete ſie, während ich um die
hin zur herzlichen Freundſchaft wurde und von großer Bedeurung
für mein weiteres Schickſal geweſen iſt. urneinanderlief.

Am Montagabend bekam ich eine Poſtkarte von ihr; ſie ſchrieb,
ſie ſei verreiſt, um mit einer größeren Firma wegen einer Stellu
zu verhandeln, und ſie hoffe, mich demnächſt auf die oder jene Weiſe
wieder zu treffen.

Das war alles. Und meine Sehnſucht nach dieſem einzigen Men
ſchen, der mich ja überhaupt nur annähernd verſtanden hatte, ſtieg
doch von Tag zu Tag. Dieſer Menſch aber wußte es nicht, er ahnte
es nicht einmal.

Trov alledem aber machte ich mich ſchleunigſt auf die Suche nach
Arbeit, denn es war, wenn ich nicht hungern wollte, die höchſte
Zeit; ich hatte nur noch wenige Dollar im Beſitz. Jch glaubte da
mals, bei der Stellungsſuche nach einem gen beſtimmten Plan
verfahren zu ſollen, und ich war ordentlich ſtolz auf mich ſelbſt,
als ich ihn mir zurechtgelegt hatte: ich ſortierte die „Offen
Stellen und die, um die man ſich brieflich bewerben mußte, ſchri

um welche man ſich perſönlich bewerben mußte, in der ganzen Stadt
(Fortſ. folgt.

und Verſammlungsberichte

Jch gab ganze Stöße von Briefen aus, aber ich hatte mit ihnen
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Halle und öuullretz.
retariat: Harz 4244, Zimmer 23--24.von de und 4-7Uhr.

Fernſprecher 1575.

Der 10. Diſtrikt hat ſein Wahlhilfslokal
in der „Bauernſchenke“, Turmſtraße, Ecke
Lindenſtraße.

Halle.
Donnerstag, den 3. Junt, abends 7 Uhr
Diſtriktsverſammlungen

in allen Diſtrikten in den bekannten Lokalen.

Schiepzig.
Freitag. den 4. Juni, abends 8 Uhr, inder Preußiſchen Krone.
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Sangerhausen

spricht am Sonnabend, den
5. Juni, abends 7 Uhr, im
großen Schützenhaussaal über:

erscheint in Massen.

Candrat Kasparek

I Das deufsche Volk am
Tage vor der Entscheidung.
Reichstagswähler u. -wählcrinnen,
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enossen fordern wir auf, sich in den Distrikten und im Parteisekretariat für Sonnabend

Das ist die wirkungsvollste Demonstration.
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Schurig. Steinweg 10. Poſtverſ.

AllePparteischriften emnt. d. Volkhuctnanglenn,

Abrode öffentliche

für le gesamten Holzardelter und deren Frauen.

Tagesordnung:
1. Die Bedeutung der bevorstehenden Relchstagrwahlen und ſie

politische Elüwirkung auf le WVirtschaftskrie In d. Holzindustrie,

De Referent: Stadtverordneter Genoese BRowltaky. VI
Stellungnahme au den Betriebas-g Wiehtige Verband

insechränkungen und
on
ntlass ungen.

Kollegen aller Branchen, wahlbereehtigte Vrauen, Söhne und Töchter aller
Holzarbeiter, erscheint in Massen in dieser Verpammlung,

Die Ortsverwaltung.1430

e oharhelter- Perhand Halle.

Freitag, den 4. Juni, nnehm. 4 Uhr, im
Volkspark, Burgstr. 27 (Crober Saal):

im Volksparik,
a. Dauerwäsche-

Verlangen aie Listo J.

Versand ihn 3

mit Garantie,
eine chöne Kette,

Ring. Rrosehe,
Armband usw.

H. Schindler er

Tischlampen
für Rlektrlsed bllligst.

lervanmlun

G. Brose,r- Sandberg S. 8

I. A.: E. Winkler.

Eilenburg
USPD.

Konnabend, den 5. Juni 1920, abends 8 Vhr,
in äsr Quelle

Mitglieder Verzammlnn.
Alle Genossen und Genossinnen die am Wahltage
Hilfe leisten wollen, werden erzucht, in der Ver-
eammlung zu erscheinev.

852 Der Vorstand.Aenderungen in den
Liſten der Wahlvorſteher.

nfolge Ablehnung des Ehrenamtes ſind für nach-
nde Stimmbezirke nunmehr folgende Herren

als Wahlvorſteher und Stellvertreter
worden:

a2) Wahlvorſteher.
Winter, Wilhelm, Gutsbeſ., Talftr. 6,
Morqner, M ax, Buchbindermſtr., Trift

ſtraße 20.
Schneide 5 Ernſt, Rektor, Gr. Brunnen-

ſtraße 2,
u Hermaun, Bergrat, Ludwig

Wir icherer- St tr. 78,
Gruneberg, Otto, Kaufmann, Geiſtſtr. 42,
Bauer, Karl, Bureanbeomter, Leſſinaftr 6,
Müller, Waldemar, Kaufmann, Magde

burger Str. 34,
Meer Alfred, Schneider, Fürſten

taDgnmeragsen Adolf, Malerwmſtr., Jakob

ſtraße42: Thier, Franz, Direktor, Moritzzwinger 4,
G. T itziche, Paul, Drogiſt, Delitzſcher Str.74,
s57: Fl aſcher. Otto, Obering., Böllderger

Weg 2,
J e90: Schober, Harry, Großkaufmann,

Schwetſchkeſtratze 39,
70: Stoye, Ernſt, Schmiedemeiſter,

Ra ffinerieſtrase 43 a,
7:. Rei icke, Frit. „Vrokuriſt, Merſeburger

Wahlvorſteter-Stelvertreter:

Bezirk 2: Reiche, Robert, Rentier, Kurallee 15,
z. Lenz, Wilheim, Dr. piil. Seebener Str. 9d,

5.: Drebinger, Konrad, Konkursverw., Burg
ſtraße 50,

Müller, Wilhelm, Kontrolleur, Eichen
dorffſtraße 24,

Schliack, Paul, HObermeiſter, Geiſtſtr. 13,
Jovishoff, Max, Kaufmann, Hagenſtr. 4,Bechof, Aruo, erw. Sekr. Weingärten 82.
Möllhoff, Otto, Malermſtr., Streiberſtr. 45.Ansſehtskarten

aapfiehlt Volksbuchhandlung, Harz 4244.

3

ernannt

Fellea. ort wenn ſah Jan

kauft zu höchſten Preiſen
C 7

A. Weise,2 8
Pelz u. Fellhandlung
Rannischestr. 1. Tel. 1
Händler erh. hohe Preiſe.

Kopfnisse
werden garantiert in
24 Stundea entfernt ohne
sohädliohe Einwirkung

auf das Haur.
Prospekte diskret und
*309 Kastenlos.
Versandhaus
„ExCcelsior“,

Nürnberg,
Weberplatz 11.

Häcſelſchneidemgſchine

faſt neu, zu verkaufenMelanchthonſtrahe 45.
Fernſprecher 1450. *649

z Tee
Aue

än. denten

klein mittel r.35 Mk. 37 Mk.
Dauerwäſche Vertrieb,

Kl. Berlin 2,
1 Tr. rechts, Eg. Sternfſtr.

Nafonallawen,

ebrauecht, mit eiojähr.

für ſof. oder 1. Juli miteier Koſt h
miedeGurm meiſter.

Diemitz, Sagisdorferſtr. 6.

Suche:
Oek. Mamſells, Oekon.
Scholarinnen, Stützen,Kinderf fri, Köchinnen,
Kochmamſells, Zimmer-,
Hans-, Küchen u. Ab- Garantie preiuwert
waſchmädchen, f. Sana zu verkaufeten z Vertretung u. Masteriager

einm en 659Binneweis, Jnh Friedr. B.H. immer. Halle,
Gareis, gewerbsmäsi ger Alte Promennde 33.

tellenvermitt! er. Telephon 3124. *634
Schmeerſtraße 17 18

Zzimmerieutfe
ſtellt für dauernde Arbeit sofort

in Kolonie Kanena ein
Höhn Rackwitz, Gröbers.

Lehrlingesten ein unter günstlgaten Redingungen

Kern 4 Kreuizhere,

Der ſag der Entscheſcuno naht!

x un jetzten Oählerversammlune
Unser bewährter Vorkämpfer

v T J
9 An

9 i
g.

d n Jv r
d 7 5 In h m e t

d a 5 ee e

spricht am Freitagq, den 4. Jezmèi,
Burgstr. 27, über:

Die Reichsfagswahlen.
Die Verleumdungen gegen Unsere Fartel

Unsere Gegner sind hiermit zur Versammlung eingeladen.

Volle, freie Aussprache wird verbürgt.

Teicha, Im 6Gasthaus Cottschlag,.

Dölau, im Gasthaus PDlerschke.

Hor, im Gusthuus Gagner.

Niemberg, Dammendorf,
Schwerz, Spickendorf

und Umgegend
am Freitag, den 4. Jdunt, abends 8 Uhr,in Spiokendorkf, 6asthaus Jentsoh.

Eüschdorf-Reidehburg.
Sonnabend, den 5. Jduni, abends 7 Uhr

in der Nachtigall.

Soabitz, Lehenderf, Trebitz.freitagq, don 4. Juni, gen 8 Uhr,
im Gasthaus Lebendorf.

Schlettau hei Löbejün
Freitag, den 4. Funi, abends 8 Uhr,Gasthaus örahbe.

Benndorf-Bennewitz.
Freitag, den 4. Juni, abends 8 UVhr,

im Gasthaus Schaaf.
Löbejün

Freitag, den 4. Sunè, abends 8 Unhr,im Schützenhaus.

Sennewiltz, Im 6asthaus Wenig.

Ober-u. Vntermaschwitz, in Gaxtn. damm.

2scherhen, im 6austhaus Steinkopkf.

Peißen, im 6usthaus zum Bannnok.

Weiter finden Versammlungen sfätff:
Donnerstaug, den 3. Junl, abends 8 Uhr Böllherg-Wäörmlitz.

Sonnabend, den 5. Juni. ahends 8 UVhr,
im Gasthof Wörmiite,

Reänerin: Genossin Krüger

zwintschöna, Bruckderf,
Dieskau, Kanena,

Ffreitagq, den 4. Jduni, ahends 8 Uhr,
im Gasthaus Horn-gwintschöna,

Dammendorf Vmgegeng,
Sonnabend, den S. Juni, abends 8 Uhr,

im Gasthaus Dammendorf.

Nietleben
Freitag, don 4. Juni, abends 8 Uhr,

in der Sonne.

Trobnitz bei Könnern.
Freitag, den 4. Juni, abends 8 Uhr,

im Gasthaus Trehnitz,
Wiendoarf bei Könnern.
Sonnabend den 5. Juni. abends 8 Uhr,

im Gasfhaus Wiendorf,
Die Versammlung in Brachetedt findet nicht statt.

Dafür in Freiheit z am Sonnabenc,
den 5. Junt, abends 6 Uhr

Landurbeiter-Wählerversummlung für
Oppin, Bruchstedt und Umgegend

Redner: Genosse Heosseibarth.

Lettin.
Ssonnabend, den 5. Juni, abends 8 Uhr,

in der Ouelle (Winkelmann).
Hehenihurm-Resenfeld.

Sonnabend den 5. Juni. Abends 8 Uhr,
im Gasthaus Gehre.

Tagesordnung in allen Versammlungen:7 III
45 Frauen und Männer!

Sozialismus.

Werhit für dis
—Iakohstraße 4.

Gliaamaalerei und Kunatglaseroelt,
1400

Redner: die Genossen Bowitzky, Bohla, Janssen, Lemeok, Konl,
Grade, Osterhurg, Kutzschhbauch, Nilius, Menzel, Hessel-
hbarith, Gittel und der Kandidat zur Reichstagswahl Genosse Hildehrandt-

Wähler und Wählerinnen!
Ansturm. Macht die Versammlungen zu Demonstrationen für den

Niemand darf fehlen.

Auf zum letzten

Liste Kunert!
We die

n
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n Angeſtellten.
Die unerhörten politiſchen Sreigniſſe, die jetzt ſo raſch die Reichs

agswahlen herbeiführten, machen es jedem Kopfarbeiter, dem Hand-
jungsgehilfen wie dem Techniker, dem Werkmeiſter wie dem Bureaun-
zgeſtellten. dem Bühnenangeſtellten wie dem Zeichner zur Pflicht,

reſtlos unbedingt an der Wahl zu beteiligen. Soll doch durch
gieſe Wahlen entſchieden werden, in welchem Geiſte die politiſchen
Geſchicke des deutſchen Volkes geleitet werden, ſoll doch die große
Frage durch die Stimme des Volkes beantwortet werden, oh wir die
Biedererſtarkung des Kapitalismus oder ſeine Beſeitigung durch die
ſozialiſtiſche Wirtſchafts und Geſellſchaftsordnung wollen.

Warum müffen wir Angeſtellten wählen?
Seit den Novembertagen 1918 haben anch die Angeſtellten ihren

agenen Kampf gegen das kapitaliſtiſche Unternehmertum aufgenom-
nen. Jhre wirtſchaftliche Notlage zwang ſie, gegenüber dem Arbeit-
zebertum, das zwar Rieſengewinne aufhäufen konnte, aus freien
Stücken aber keinen Pfennig für die Angeſtellten übrig hatte, mit
den Mitteln der gewerkſchaftlichen Selbſthilfe vorzugehen.
Erfolg iſt denn auch nicht ausgeblieben, das Unternehmertum mußte
zkennen, daß es nicht mehr wie früher der alleinige Herr im Hauſe
ijt, ſondern mit den Organiſationen auf gleichem Fuße verhandeln
nuß und durch die Einmütigkeit der Angeſtellten gezwungen werden
jnn, dieſen materielle und ſoziale Zugeſtändniſſe zu machen.

Die Gewerkſchaſten führen den Kampf um den Arbeitsvertrag.
gher ſie können in dieſem Kampfe nur ſiegen, wenn ihnen die poli-
ſchen Gewalten zu Hilfe kommen. Alle Gewerkſchaften, die dieſen
Namen verdienen, ſtellen Forderungen an die Sogialpolitik. Sie
erlangen vor allen Dingen die Anerkennung der wirklichen Gleich
terechtigung der Arbeitnehmer in den Betrieben und in der ganzen
Virtſchaftsordnung. Solange wir als Volk unzählige Drohnen-
exiftenzen mit ernähren müſſen, ſolange unſere Volkswirtſchaft ſtatt
auf die Deckung des Bedarfs nur auf die private Gewinnerzielung
eingeſtellt iſt, ſolange die zufälligen Beſitzer von Grund und Boden,
vergwerken und Häuſern oder Anweiſungen auf das Volksvermögen
und die Steuerkraft von der Geſamtheit mit ernährt werden, kurz,
ſolange die privatkapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung nicht erſetzt iſt
durch die planmäßige Gemeinwirtſchaft für den Bedarf der Ge-
ſamtheit und geleitet durch die Organe der Geſellſchaft bis hinein
in die kleinſten Betriebe, ſolange wird auch der irrſinnige Wettlauf
zwiſchen Löhnen und Preiſen fortdauern bis zum völligen Zu-

Der

ſammenbruch, von dem gerade die Kopfarbeiter am fürchterlichſten
getroffen würden.

Darum muß jeder gewerkſchaftlich denkende Angeſtellte, der über
die Zuſammenhänge des Wirtſchaftslebens nachdenkt, Sozialiſt ſein.

Sozialismus aber iſt nur möglich als politiſche Tat.
Venn der neue Reichstag wiederum eine bürgerlich-kapitaliſtiſche
Nehrheit bekäme, wenn es den Sirenengeſängen und dem Appell an
die Unkenntnis und das mangelhafte Denken der Maſſen gelänge.
wiederum den Parteien der Deutſchnationalen, des Zentrums oder
der Demokraten, die Mehrzahl der Stimmen zuzuführen, dann
würde auch die Arbert der gewerkſchaftlichen Organiſationen zur
Unfruchtbharkeit verdammt werden und yor allem wäre der Ausweg
aus dem Jrrſinn der kapitaliſtiſchen Mißwirtſchaft in die gerechte
und planvolle Gemeinwirtſchaft auf abſehbare Zeit verſperrt. Das
zu verhindern, iſt die Pflicht gerade der Ange
ſtellte u.

br,

Wen wählen nun dir Angeſtellten?
Datz die politiſchen Freunde der Kapp. Lüttwitz für uns nicht

ernſthaft in Frage kommen können, iſt klar. Jhre Hintermänner

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 3. Juni 1920.

baues und der Energieerzeugung, des Großgrundbeſitzes, des ftädti
ſchen Grundbeſitzes. des Ernährungs- Geſundheits und Ex-
ziehungsweſens, ſozialiſtiſche Steuerpolitik und vor allem Ein
führung der Arbeitspflicht für alle Arhbeitsfähigen Sie ſteht auf
den Standpunkt, daß die Hand und Hopfarbeiter, die Träger der
Wirtſchaft. die Erzeuger des geſellſchaftlichen Reichtums, die För
derer der Kultur, auch die verantwortlichen Träger aller rechtlichen
Einrichtungen und politiſchen Gewalten ſein müſſen. Erſt wenn
dieſes Ziel erreicht iſt, wird die Befreiung aller Ausgebeuteten und
Unterdrückten, die Beſeitigung jeder Klaſſenherrſchaft, die Herſtellung
einer ſchöneren, beſſeren und edleren Zukunft möglich ſein.

Dieſem Ziele ſoll auch die Arbeit der USPD. im neuen Reichstage
dienen. Darum Angeſtellte, ihr, die ihr ſeufzt unter der Laſt eurer
wirtſchaftlichen und ſozialen Notlage, ihr, die ihr ein Herz habt für
die Kämpfe und Leiden der arbeitenden Menſchheit, ihr, die ihr euch
noch begeiſtern könnt für die höchſten Jdegle der beſten und edelften
Köpfe aller Zeiten, reicht uns die Hand, gebt eure Stimme der

Unabhäng. Sozialdem. Partei Deutſchlands,
der Liſte:

Kunert Koenen Düwell.

Aer Wahl
erfordert hohe Summen. Die geg-
neriſchen Parteien bekommen von
den Kapitaliſten Hunderttauſende
zur Verfügung geſtellt. Damit
ſoll das Proletariat im Wahl-
kampf niedergerungen werden.

Mbelter! Arbelterinnen!

Das muß verhindert werden.
Zeichnet die Sammelliſte der
ASP. Gebt, ſoviel in euren
Kräften ſteht! Allwöchentlich
einen kleinen Betrag am Lohntag
muß jederfürden Kampf um die Be
freiung ſeiner Klaſſe übrig haben.

Aus der Provinz.

m

Betriebsräte, Vertrauenslente des Bezirks Halle-Leipzig-
Nachdem wir unſere wirtſchaftliche Vetriehsräteorganiſation im

Bezirk Haſle- Leipzig auf den Grundfeſten des Räteſyſtems gauf-
gebaut haben iſt unſere propiſoriſche Arbeit erledigt und die
eigentlichen Arbeiten müſſen aufgenommen werden. Der geſchäfts
führende Ausſchuß ruft daher alle Betriebsräte, Arbeiter und An
geſtelltenröte, Vertrauensleute und Betriebsvertreler zu einer

Vollverſommlung
am 13. Junt, früh 9 Uhr, nach dem großen VolksparkSaal in
Halle zuſammen. Die Tagesordnung wird dort bekanntgegeben.
Es ſei aber darauf hingewieſen, daß jetzt neben unſerem Vorſchlag
firr den Aufbau, der ſich voll und ganz mit dem der Betriebsräte
zentrale eBrlin deckt, auch von ſeiten der freigetverkſchaftlichen
Betriebsrätezentrale Berlin ein Organiſationsaufbau heraus-
gegeben und veröffentlicht wird. Arbeitskollegen, nehmt Stellung
zu dieſen Vorſchlägen. Um in der Vollverſammlung eine klare
Darſtellung geben zu können, laſſen wir mehrere führende Genoſſen
aus Berlin kommen. Gan zbeſonders ſoll die Zuſammenarbeit
mit den Gewerkſchaften beſprochen werden, nachdem am Tage vor
her mit den freien Gewerkſchaften eine Konferenz getagt hat.
Leider müſſen wir darauf hinweiſen, daß Delegationskoſten nicht
erſtattet werden können; dennoch darf kein Arbeiter oder Ange-
ftelltenrat ohne Vertretung bleiben

Um die eQuartierfrage regeln zu können, erbitten wir um-
gehend Bericht über die Zahl der teilnehmenden Betriebsräte im
Ort, Revier oder Betrieb an die Zentrale des Bezirks Halle, Harz
42-44, Zimmer 37.

Der geſchäftsführende Ausſchuß der WRO., Bezirk
7

m

vP alle- Leipzig.

Gewerkſchaftsvorſtände, Spitzenorganiſativnen der WRDO., Bezirk
Halle- Leipzig.

Gleichzeitig laden wir die Vorſtände und Leitungen der freien
Arbeiter- und Angeſtelltengewerkſchaften im Bezirk Halle-Leipzi
zu einer Konferenz am 12. Juni, vormittags 9 Uhr, im Volkspar
zu Halle zuſammen mit den Spitzenorganiſationen der Wirtſchaft-
lichen Räteorganiſation des Bezirks ein. Als Spitzenorganiſationen
gelten die Revierwirtſchafts- und Revlergruppenräte, die Bezirks-
gruppenräte und der proviſoriſche Bezirkswirtſchaftsrat. Auch hier
darf keiner fehlen, um Klarheit über unſere Stellung zu den Ge-
werkſchaſten zu ſchaffen. Wir bitten auch hier um vorherige Mel
dung an die elentrale des Bezirks; desgleichen müſſen wir auch
hier darauf hinweiſen, daß wir Delegationskoſten nicht tragen
können.
Der geſchäftsführende Ausſchuß der WRO., Bezirk Halle-Leipzig.

Sangerhauſen. Der kommiſſariſche Landrat, Ge
noſſe Kaſparek, dem auf Anordnung des preußiſchen Miniſters
des Jnnern die Verwaltung des Landratsamtes Sangerhauſen über-
tragen worden iſt, hat am vergangenen Montag die Geſchäfte über
nommen.

Sangerhauſen. Eine intereſſante Stadtverord-
netenſitzung tagte am letzten Dienstag, die der Stadtverord-
netenvorſteher ihrer Wichtigkeit wegen nach dem großen Schützen-
bhausſaal einberufen hatte. Schon lange vor Beginn war der Saal
von Zuhörern dicht gefüllt, beſonders war auch die Arbeiterſchaft
vertreten. Hunderte von Leuten mußten umkehren, weil ſie keinen
Platz mehr fanden, andere Hunderte mußten ſtehen, ſie hielten denn
auch bei der intereſſanten Ausſprache vier Stinden ſtehend aus. Vor
Eintritt in die Tagesordnung begrüßte der Stadtverordneten
vorſteher, Gen. Schröder, den anweſenden kommiſſariſchen Landrat,
Gen. Kaſparek. Dann begründete Stadtrat Gen. Franzke die
Magiſtratsvorlage wegen der Mittelbewilligung für die Verſtärkung
der Polizei, die aus den Kreiſen der Sangerhäuſer Bürger mit
Ausnahme der monarchiſtiſchen Elemente vorgenommen worden
war. Auf den am 15. Mai hier ausgebrochenen, von rechts inſge-
nierten Putſch eingehend, legte Gen. Franzke dar, daß die Rechts-
parteien von der Polizeiverſtärkung ausgeſchloſſen werden mußten,
weil fie trotz allen Ableugnons doch Anhänger der Happiſten find.

n rrtot neſitzar 5 S Dentſ Deutſchen VolksparIhr ſind die ſogenannten Volksparteiler, die Großgrundbeſitzer und Die Stunde der Entſcheidung. r r der re ar
Schwerinduſtriellen, die nur auf den Tag lauern, um die jtunkerlich z t endung die era des den t

7 2 r t e S t r ne g ge 2 n tlapitaliſtiſche Reaktion wieder aufzurichten. Daß man jetzt. wo n Nur wenige Tage trennen uns noch von der Stunde der Ent herbeiſehnen wo auf den Straßen Sangerhauſens Arbeiterbint

v 4 D 5 y f h J 34 i 7 e L r W e 5 S 4 d S IIeinmütigen Widerſtan e Der Kopf 7 Handarbeiter de r litär ſcheidung. Die geſamte ſchoffende ev erung hat am konimen er fließt. Sollten aber dic Putſchparteien doch erwirken, daß Militär
hr, Putſch geſcheitert iſt nichts mehr mit den Kappiſten zu r haben Sonntag Gelegenheit, den Reaktionären und Scharfmachern, den der Sicherheitspolizei nach Sangerhauſen verlegt wird, dann wird

will, entlaſtet die Deutſchnationale Volkspartei um kein Gramm Ausbeutern und ſcheinheiligen Kirchendienern, den verrotitbenden ſich in der Arbeiterſchaft zweifellos eine ſolche Unruhe bemerkbar
von ihrer ſchweren Schuld. Denn nur die maßloſe Hetze. die ſeit Regierungsſozialiſten die langverdiente Quittung zu geben. Wer machen, daß ſie die ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehen könnte. Des-

2F aniſtrat3Jahr und Tag von allen Organen der Rechtsparteien Jegen o von dem kommenden Reichstag Geſetze ertdartet die der großen halb beantragte Gen. Franzke die Annahme der Magiſtratsporlage
ihr Revolution und die Demokratie, gegen alle ſozialpolitiſchen und ge Maſſe des deutſchen Volkes neue Laſten auferlegen, der mag Rene zumal die Arbeiterſchaft ja reits it. Den r e r

ich Frr nſchaf r ineinhalb Jahre ge wiuor un Partoiern der Rongkti len Mem nehmen. Darauf ergriff Bürgermeiſter Gründlich das Worwerkſchaftlichen Errungenſchaf ren der letzten h Jahre ge gaten, Ausbeuter und die Parteien der Reaktion wählen. Wem prie aus es konne ſich heute nicht mehr darum handeln, die in der

S F 7 a ver 8 o r 9 8 D, 2 L d 1 c 55 tt r ſt, e den h e nter be en S. Aber ernſt iſt mit der Befreiung der Arbeiterklaſſe, r die Vorlage geforderten 5000 Mk. zu bewilligen, ſondern es handele ſich
en d en m die ſtehen Sklavenketten, die auf ihm laſten, von ſich werfen und ein inenſchen jetzt nur noch darum, an die Arbeiterſchaft, welche nach dem Putſch)

ltherr ft ſtehen konnte. inzig und allein die ürdiges Leben führen will, der kann nicht anders: er muß am zie Wache geſtellt hat, für die geleiſteten Dienſte eine Entſchädigunghre Gewaltherrſchaft entf d U d wur Dies C en uhren n t l l 4 Die Wache geſte t at, fur e We erſteten Den C eine en chad tgn J,
r o 6. Junt die Liſte Kumert wählen zu zahlen, dafür ſeien ungefähr 1500 Mk. notwendig. Der Mag6. Juni die Liſte Kmmert wählen zu zahlen, dafür un r 150 g. DeUnabhängige Soßiatdemoktratiſche Partei Dentſchtauds Reichstagswähler! Denkt an die Vergangenheit, denkt daran ſtrat hatte vom Obervräſidenten Hörſing zu Montag eine Einladung

S e c C II J er t 4 1, c 414 14 c z 7 We e ſ We B eitenden z s 4 erhalten, Ausſprache über die Verſtärkung der Polizei her-N. geht ihren ſicheren 27 ſten n Rig e ten vie ihr ſtets vom Kapitalismuts ausgeſaugt und unterdriickt worden deſceltnhreg Blrger meter Grindlich und Ge
Stä 5 Joche des Kapitalismus, zur Errichtung einer v J Mahorn urd heſomderz iw len beizuführen. ürgermeiſter Gründlic t Sen. thr, n en wo le menden Wiriſchafts d Geſell ſeid. Jn den letzten Wochen und beſonders in den legten Sagen hort, zufällig waren auch die Herrſchaften vom Bürgerverein gerade.
e dem r t de ſieht man, wie ſich die Feinde der Arbeiter an alle Schichten des n dieſem Tage zum Oberpräſidenten gefahren. Hörſing erklärte,

J 3 7 Die S R h f en L 5 laſre J 2 J re 9 t 9 M W p m h 3 S Jtatt. aftsardnung. Dre T r auf Henry Voden des Glaßen Volkes heranſchleichen und um Stimmzertel zum 6. Juni bith daß es nicht angängig ſei, eine Verſtärkung der Polizei aus der
kampfes zwiſchen Kapital und Arbeit. len. Wer als Angehöriger der ſchaffenden Bevölkerung am kom Bürgerſchaft vorzunehmen; er ſei aber bereit. eine Hundertſchafte

nch, Sie will alle Kopf und Handarbeüter verrinigen menden Sonntag ſeine Stimme den Varteien der Blutſauger gibt, Sipo nach Sangerhauſen zu entſenden. Weil die Regierung die
in der Einheitsfront iſt nicht nur ein Tor, ſondern ein Verräter ſeiner Klaſſengenoſſen. Genehmigung zu de i r nicht erteilen wer S

r ling Sie lehnt a h t r weder auf hingewieſen da a ten Bürgermeiſter Gründlich und Magiſtrat, daß die 1500 Mk. be-zegen die Nutznießer und Klopffechter des Kapitalismus. Ste lehnt Deshalh wird von uns immer wieder darauf hingewieſen daß das m rer p 8 fommiſinriſcher Landrat hene z M P 8 Den Sie er wibdigt wirden. (Gen Ka parek als kommiſſariſche Landrat nai i ums ab Proletari rch ſeine berufene Vartei am dutni den Si x a ſprache j ede Genreinſchaſt wit en en ertreen 555 Burgertums g. Praetac e dir Tag J r n che d g ch das Wort zu einer kurzen, eindrucksvollen Anſprache, in der er be
t Jhr ſozialtftiſches Programm ringen muß. Soll der Kapi alis m weite her ſchen un no ſonders hervorhob daß das Aktenmaterxial über den Putſch in

deckt ſich mit den Forderungen der gewerkſchaftlichen Orgemmiſationen mehr Jammer und Elend, Hunger und frühzeitigen Tod, Witwen Sangerhauſen vorliege, den Stadtverordneten ſtünde das Material
der Arbeiter wie der Angeſtellten und Waiſen ſchaffem? Nein, das darf es nicht geben. wir wollen zur Verfügung. Gen. Kaſparek verſprach, in Gemeinſchaft mit den

3 h ttionsrechts, des Acht frei ſein von alen Unterdrückern und Sklavenketten, frei ſoll ſich ſtädtiſchen Behörden daſitr zu ſorgen, daß die der Stadt drohenden
r Sie tritt etn fur die Sicherung des Koali tonsrech es u n das Leben Wes deſſen Tien vor Menſchenon ſtz trägt Des- Gefahren abgewendet werden Wenn wir twwollen, daß die Putſ

ſundentages, für die Gleichberechtigung der Frau auch im Wirt p inn es gm Sonntag nur heißen: Auf zum Kampf, für Frei gelſiſte der reaktionären Parteien zuſchanden werden, müſſen wir alles
ſchaftslehen, den freien Sonnabendnachmittag, die Einführung i R cht, ba ählen kie Oſt e unſere Kraft aufwenden, um der Anſtürmen Herr zu werden Dazuſetzlicher Ferien, den Ausbau der ſozialen Hygiene und Kontrolle hert und Recht, wir wahles ift aber kein Militär nötig: im Gegenteil. wenn Militär nach
der ſozialen Vexſicherung, der Erwerbsloſenfürſorge, der Arbeits Kunert Koenen Düwell Sangerhaufen geholt würde, können leicht weitere Unruhen ent

ur rerm i Sie n ber vor allem die Durchführung der eben Nun erſchien der deutſchnationale Rechtsanwalt Gerth auf,n tn e V 9 ſicher s eſe des Ber e Maſfſenaktionen dem Plan, der in ſeiner ſtammelnden Art verſuchte, den CharakterVergeſellſchaftung des Bank und Verſicherungsweſens, des Berg Ju gewaltigen Mafſenaktione der Deutſchnationalen Partei zu verwiſchen. Es ſei unwahr, ſo
wen ne ſich am Vorabend der Wahl die im ganzen Bezirk ver behauptete er, daß ſeine Partei mit den Kappverbrechern und den.

anſtal ten Wahldemonſtra ſoll Bankräubern in Verbindung geſtanden habe. Die Genoſſen d Wende

J l tet n P t t J A44 S r o ron Fflirh Wd rlismu e r und Franzke erwiderten den Herren Reaktionären trefflich an Havolle Kundgebung fur den tlisinuts veri t i Peſnors e Am 6. Juni wird di Arbeiteran a e re 9 es umfangre chen Dewetsmatertal im J i l 11 l leſchwankenden Gemiüttern Die un ſchaft der Regktion die Quittung geben. Parteien, die forte I De egttion i l ung ven. C1C1e4 i k H Il M revolution ären Prolet t t 4 brend nach Arheiterbhlut lechzen. Deutſchnationale und DeutſcheS L. C 1 Ii wahrend nach NAxbeiterblut lect zen Derttſchne Dn 2für den Wahlbez r a e er eburg beweiſen. Wic an Weltfei t c t Volkspartei verdienen am G. Juni eine derartige Niederlage, daß
ſind ſozialiſtiſch geſchulten ſchaffenden V nie ge z ihnen in Zukunft unmöglich iſt, wiederum an Putſche zu denke5 W li auf den Plan traten und fu t unge 11 D t den Veldſackparteien, hervorgegangenen a dem T Offie

8 d rot T der Co rr t ind 1 t 2Kunert, Fritz, Schriftſteller, erlin demonftrierten, ſo rufen wir mal de f ziere tragen die Sch t 7 dem Elen d W un 50 Mi wen
e 2 r 10 u ort M ereinngnehrochen ind. Die c.r o d 7 3 m onne 7 1 t 2 7B l d ber das deutſche Wo 1 34 Il Diliti tt. Koenen, Wilhelm, Redakteur, Halle Jolt w. n t Re: 8 ichtigem Um n ſchließlich von der Verſammlung bewilligt. Außerdem wurde

3 B li s Auftakt o de re d a u. t Bürgermeiſter Gründlich für ſein Verhalten an dem kritiſchenn Düwell, Bernhard, Redakteur, erlin die Reaktion und für de volutionären Sozia n dem 15. Mai, ein Vertrauensvotum gegen die Stimmen der

v. r 1 r t 7 J t t un nhangige Sozialdemo! 10 J Nee fo o J eutſch nationalen 151 tſct pa tet rusgeſprochen.n ſ Zigarrenfabrikant, Eilenburg abhängig S a en wir Jertreter utſchnatic 4Raute, Guſtav, igar s gleichzeitig das Bekenntnis r i rot J h Sangerhauſen. Ausder Partei. Am Sonntagabend werd

e J v c u Be rin d 4 J l r faWackwitz Marie, Parteiſekretärin, Weißenfels durchgeführten Wahlkampfes von jeder Ueberſchas h on ihr an im Garten der Bierhalle die Wahlreſultate ver
3 i mentarismus frei wiſſen, daß Wir, trotzdem wir u kündet. Die USP. Vorkehrungen getroffen, daß die Reſulta

r Qerkamoente bedienen die AFtion Na ſ tun ehe ar s rkrrrire gehen werde zrrrerrSaupe, Paul, Landarbeiter, e tz mittel einſchließlich der Parlament vedie die Ak r e quse Teilen J anntgeg en ehe
r rnehmſte npf1 e 5 J W fonds 69,90 Wek., der eber-doch nach wie vor als das nehmſte Kam n n r den 2 ondseKönig, Dtto, Bergarbeiter, Unterröblingen e a e n t den ger der n en ein ne von u Mt. d ſur die Opfer

7 2 etrachte d ſomit auch in per I n un Arhbeiterhereoi Leubi t2 Hildebrandt, Julius, Parteiſekretär, Halle Grundſätze nie aus dem Ange verlieren. Man r e
u ſchaffenden Volkes Parteigenoſſen un t r Nun tsaruppe Brücken wurden an den Wahl-üb rau, Schkeuditz ſch o r e gölleda aruhe, Brücken wurden an den W2 ler, Anna Wuf ſtärkſte Beteiligung an den Dah r mnds al t 350 M Ueberſchuß von der Maifeier 55 Mk.

2 7 h r ren e 9 tKürbs Karl, Metallarbeiter, Halle Maſſenaufmarſch der Arbeiterbataillone werden und die tsgelden zwei Verſammlungen ſowie 381 Mk.
tür die des Kapp-Putſches, ein erfreuliches Zeichen vonKrüger, Hedwig, Schneiderin, Halle.
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der U retchen die Mittel och enicht aus, um den Wahlkampf ſo ügig führen zu können wie
die Regierungsparteien und die Parteien der Beſidenden. Die
erſteren haben bekonntlich von der Regierung 10 Millionen Mk. zur
Propaganda für ihre Koalitionspolitik erhalten. Die anderen ver
fügen über Millionen und aber Millionen, die ſie aus den Knochen

er arbeitenden Vevölkerung herausgeſchunden haben und mm im
Wahlkampfe verwenden zur Verdummung der Arbeiterſchaft. Dieſe
iſt zur Führung ihrer Kämpfe auf ſich ſelbſt angewieſen; ſie wird
den Gegnern beweiſen, daß ſie den Kampf erfolgreich zu führen ver

Arbeiter, Parteigenoſſen, ſammelt fleißig, unterſtütt eure
artei und eure Klaſſe im Kampfe gegen die Feinde.
Bitterfeld. Das Mitglied der KAPD. Plettner, der

ſich vor einigen Monaten durch einen kühnen Sprung aus dem
fahrenden Eiſenbahnzug den Begleitmannſchaften, die ihn ins Ge
fängnis abführen wollten, entzog, iſt jetzt erneut hier in Bitterfeld
verhaftet worden.

Wittenberg. Das große Los der Preußiſchen Klaſſenlotterie
iſt nach Wittenberg in die Kollekte von König gefallen; der Haupt-
gewinn von 500 000 Mk. fiel nämlich auf die Nr. 233 441, die hier in
Wittenberg allerdings in der Hauptſache von Geſchäftsleuten, ge
ſpielt wird.

Torgan. Ueber die Torgauer Rechtsſozialiſten
urteilt eine bürgerliche Zeitung, das Wittenberger Tageblatt, ge
legentlich einer Verſammlung der deutſchnationalen Putſchpartei
wie folgt: „An der Ausſprache nahmen u. a. auch Mehrheitsſozia-
liſten und Unabhängige teil; dabei konnte man feſtſtellen, daß die
Redner der Mehrheitsſozialiſten anſcheinend aus Nervoſi-
tät vor den kommenden Wahlen ſchroffer und un-
ſachlicher auftraten als der Führer der USP.“ Der Be-
richterſtatter ſcheint uns das Richtige getroffen zu haben.

Eilenburg. Am Bahnhofe beſchlagnahmt und der ſtädt.
Lebensmittelſtelle zugeführt wurden 562 Pfund Schweinefleiſch, die
nach Leivzig verſchoben werden ſollten. Wie die Nahrungsmittel-

mitteilt, wird das Fleiſch zur Wurſtfabrikation verwendet
werden. Ebenfalls beſchlagnahmt wurden am vergangenen Mon-
tag am hieſigen Bahnhofe (Güterabfertigung) 15 Leberwürſte und
25 Blutwürſte im Geſamtgewicht von 25 Pfund, die auf Lebens-
mittelkarte Nr. 306 am 2. Juni ausgegebey werden. und 11 Pfund
Schmeer, ſowie vier Pfund Fett, welche zur Wurſt mitverarbeitet
werden ſollen.

Merſeburg. Ein doppelter Kindesmord wurde hier
aufgedeckt. Am 4. Mai vorigen Jahres ſtarb plötzlich das 14 Monate
alte Söhnchen des in Weißenfels beſchäſtigten, unverehelichten
Dienſtmädchens Alma Blaſchke. Jn der letzten Mittwochnacht ſtarb
ebenſo plötzlich das ſechs Monate alte Mädchen derſelben unverehe-

eine Frau Verdacht ſchöpfte, den ſie der1 e 9lichten Blaſchke, worauf

ſtell

Polizei mitteilte. Die Polizei ſchritt darauf zur Verhaftung des
Dienſtmädchens, das eingeſtand, die beiden Kinder ermordet zu
haben, indem ſie ihnen jedesmal ein Tuch in den
Mundſteckte d d Jan u l i de e herbeiführt e.Die Mörderin iſt 21 Jahre alt und will das Verbrechen aus Not95

a ſie ihren Lebensunterhalt und den der Kinder
enſt ihrer Stellung friſtete, und die Väter der

Das gewiß verurteilens-
werte Verbrechen iſt g eine ſchwere Anklage gegen die
heutige Geſellſchaftsordnung, in der die uneheliche Mutter, verachtet
und verſtoßen, der wirtſchaftlichen Not ausgeſetzt wird, bis ſie keinen
anderen Ausweg mehr ſieht, als die Vahn des Verbrechens zu be
ſchreiten.

Magdeburg. Die Verhandlungen mit den ſtreiken-
den Landarbeitern dauern noch an; ſie geſtalten ſich deshalb
äußerſt ſchwierig. weil die Agrarier unter keinen Umſtänden die be
rechtigten Forderungen der Landarbeiter bewilligen wollen, während
die Landarbeiter ihrerſeits gewillt ſind, ſich unbedingt eine beſſere
Bezahl

begangen haben, d
ß Sdoer

nur von Hetmn Jerdit

ing ihrer ſchweren Arbeit zu erkämpfen. Die landwirtſchaft-
lichen Unternehmer arbeiten wieder mit dem beliebten Mittel daß
ſie von einem wilden reden und behaupten, der Streik be-
deute einen glatten Tarifbruch; ſolch einfältiger Vorwand- verfängt
allerdings bei dem einſichtigen Teil der Bevölkerung nicht mehr.
Traurig iſt nur, daß ite, die ſich als Arbeitervertreter füh-
len, mit der kläglichen Ausrede des Tarifbruches operieren, um ſich
von der Verpflichtung, dem Unternehmertum gegenüber die Jnter-
eſſen des arbeitenden Volkes nachdrücklichſt zu vertreten, drücken zu
können. o hat es nämlich der rechtsſozialiſtiſche Landrat des
Kreiſes Kalbe, ein Herr Bergemann gemacht, der die bei ihm nach-
geſuchte Vermittlung unter der oben angegebenen „Begründung“
abgelehnt hat. Die Landarbeiter, die im Bezirk Magdeburg bisher
leider noch zum Teil im ſozial patriotiſchen Sumpf wateten, werden

aus V t Vertreters die entſprechende Lehre
ziehen müſſen; am 6. Juni haben ſie Gelegenheit, mit dieſer Sorte
„Arbeitervertreter“ abzurechnen.

Gewerkſchaftliches.
Generalſtreiksdrohung in Norwegen.

Chriſtiania, 2. Juni. Die Vertreterſchaft der Gewerkſchafts-
organiſationen proteſtierte in einer einſtimmig angenommenen
Entſchließung dagegen, daß das Schiedsgerichtsgeſetz an-
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Millionen
geſpendet. Wo ſtammen dieſe Rieſenſummen her

Aus den Knochen der Arbelter

Schleichhandels-, Wucher- und Schiebergeſchäften.

von Wählerſtimmen.

An Zohl
ſind die Vollsbetrüger ſehr gerinn,

aber ihnen gehört der größte Teil des Nationalvermögens,
Grund und Boden, Fabriken und Bergwerke, Maſchinen,
Rohſtoffe und Transportmittel. Jhnen gehört damit
auch der

Ertrag der Arbeit von Millionen
Hand und Kopfarbeitern.

Proletarier und Proletarierinnen!

Jhr verratet euch ſelbſt, wenn ihr den bürgerlichen Par-
teien der Großgrundbeſitzer, Millionäre und. Milliardäre,
Kriegshetzer und Ausbeuter und deren Helfershelfern
eure Stimme gebt. Vertreterin eurer Intereſſen iſt nur

die S D.
Wählt daher am G. Juni die Liſte

Kunert-Koenen-Düwell.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 3. Juni 1920.

Los von der Antiſemitenwirtſchaft.
Jn den letzten Tagen vor der Wahl hat die Judenhetze, das

Stimmenfangmittkel der Deutſchnationgalen, eine unglaubliche Aus-

dehnung angenommen. Der Geiſt Knüppel-Kunzes hat die Wahl
plakate der Reaktionären befruchtet, und erzengt wurde eine Spott-

geburt von Schmutz, Lüge und fauſtdicker Verleumdung. Wir
wollen gegenüber dieſer Schlammſlut folgende Frage ſtellen:

War Helfferich ein Jude, der die deutſchen Finanzen wäh-
rend des Krieges durch leichtfertige und verblendete Pump- Politik
rninierte? Nein, er ſteht an der Spitze der Wahlliſte der deutſch-
nationalen Volkspartei in Hannover!
Milliarden Kriegsanleiheſchulden freut, der wähle deutſchnational!

Wer ſich alſo über die 97

War Wilhelm ein Jude, der durch ſeinen verbrecheriſchen
Größenwahnſinn das dentſche Volk in ein Meer von Blut und
Tränen geſtürzt und ſich davongemacht hat, als die Folgen ſeines
Wahnſinns ſich zeigten? Nein, er war „der ſieghafte Helden-
kaiſer“, dem die Deutſchnationalen, die Vaterlandsparteiler, die
Gewaltvpolitiker, die Junker und Schlotbarone zujubelten!

Jſt Stinnes ein Jude, der durch Ausbeutung der Arbeiter-
ſchaft eine Milliarde Kriegsgewinne ſich zuſammengeſchachert hat
und der jetzt auch eine Jlluſtration zur angeblich jüdiſchen Preſſe
herrſchaft 64 deutſche Zeitungen ans ſeinem Beſtechungsfonds

haben die Kapitaliſten auch diesmal wieder den bürger
lichen Parteien zur Durchführung der Reichstagswahlen

hat man ſie gepreßt, aus den Kriegsgewinnen, aus den

Wozu ſollen dieſe Millonen dienen?
Sie ſollen auch hier guten Profit bringen in Form

KNegktien, die Haſſer der Arbeiterſchaft, welche dort das Sgzepte
ingen und don r auf den Tag warten, der ihn

eder die ganze alte Herrlichkeit Ludendorfſſchen Militärglanz
um die Offiziersglatze legen ſoll.

Wenn es noch eines Beweiſes für dieſe allgemein bekannte Tat
ſache bedurft hätte, jetzt iſt er geliefert. Der Wind, der ſeit jeh
dem Volksblatt günſtig war, wehte uns einen geheimen Bericht ar
den Tiſch, in dem eine Schilderung der Märztage, „nur für den
Dienſtgebrauch beſtimmt“, vom Standpunkt der Militärkamarillg
ausgegeben wird. Dieſer Bericht zeigt, wem die Verteidigung der
Republik in Halle übergeben worden iſt. Wir veröffentlichen einigt
Bruchſtücke aus dieſer intereſſanten Darſtellung

Allgemeine Beurteilung der Lage.
Die Erhebung der revolutionären Arbeiterſchaft war ſeit langen

vorbereitet und wäre erfolgt, gleichgültig, ob Kapp-Lüttwitz die Re
gierung zu re verſuchte oder nicht darüber muß man ſich
vollſtändig klar ſein. Der Aufſtand ſollte urſprünglich gleichzeitig
mit dem Einmarſch ruſſiſcher bolſchewiſtiſcher Truppen im Oſten in
Deutſchland erfolgen. Hierdurch glaubten die Radikalen, die Reichs
wehr an die Oſtgrenze gefeſſelt und im Jnnern freie Hand jnr
Durchführung ihrer Pläne, Sturz der Regierung und Ausrufung
der Räterepublik nach ruſſiſchem Muſter, zu haben. Hierzu hatten
die Kommuniſten und Unabhängigen illegäle Organifationen, die
ſich mit der Vorbereitung und Durchführung der notwendigen Maß-
nahmen beſchäftigten, geſchaffen. Es ſteht feſt, daß die illegalen
Organiſationen ſich mit Aufſtellung von roten Arbeiterbataillonen
liſtenmäßig nach Art der Einwohnerwehren beſchäftigen, daß n den
Liſten der Mannſchaften und Führer nach dem Grade und der Art

ihrer Ausbildung aufgeführt wurden, die ſich im Augenblick des Auf
ſtandes zur Verfügung ſtellen ſollten. Ferner war es ihre Aufgabe
für das revolutionäre Heer Waffen zu beſchaffen. Die gewaltſame
Entwaffnung der Einwohnerwehr zu dieſem Zwecke war eine ſeit
langem beabſichtigte und immer wieder angedeutete Maßnahme
Ferner wurden Waffen und Munition durch Verſchiebungen
Artillerie-Depots und Gewehrfabriken beſchafft, abgeſehen davon.
daß ſeit der Novemberrevolution 1918 noch genug Waffen in den
Händen der revolutionären Maſſen waren.

Ganz beſonders kennzeichnete die bolſchewiſtiſche Taktik, daß im
Augenblick, wo die roten Truppen Mißerfolge hatten bzw. die
Gegenſeite Verſtärkungen erhielt, Verhandlungen angeknüpft wur-
den in der Abſicht, die Gegenſeite hinzuhalten und zu zermürben.
Dies war in Halle ganz beſonders leicht, weil in der Achterkom-
miſſion Parteigenoſſen der roten Truppen ſaßen.

Soviel Worte, ſoviel Lügen. Die Herrſchaften wiſſen genau, daß
an einen Aufſtand der Arbeiter im März gar nicht zu denken war,
Daß der Einmarſch der Volſchewiſten, dieſes blöde Ammenmärchen,
wieder herhalten muß, zeigt, wie tief das Garniſonkommandoe die
Intelligenz ſeiner Offiziere einſchätzt. Oder ſoll der Bericht nur
eine Art Leitfaden für die Offiziere ſein, wie man am beſten die
Mannſchaften einreiht und aufhetzt?

Elſert gegen Ebert.
Bei der Obervpoſtdirektion wurde die Ueberwachung des Fernſprech-

und Telegrammverkehrs erbeten, ſoweit er Aufforderung zum
Streik zum Gegenſtand hatte, die durch Erlaß des Reichspräſidenten
Ebert in ſeiner Verordnung vom 13. Januar 1920 über den Aus-
nahmezuſtand verboten war. Dieſe Verfügung des Reichspräſi-
denten war nicht aufgehoben; der Aufruf der ſozialiſtiſchen Mit-
glieder der Regierung zum Generalſtreik konnte nicht als Verfügung
angeſehen werden, da eine dienſtliche Anweiſung hierüber nicht vor-
lag und eine Nachprüfung der Richtigkeit des von privater Seite
dem Garniſonkommando zugeſtellten Aufrufs nicht möglich war.

Macrckers Verrat.
Um 5 Uhr nachmittags traf aus Weimar eine telephoniſche Mit

teilung ein mit folgendem Jnhalt:
„Alte Regierung iſt zurückgetreten, neue Regierung iſt da.

Reichzswehr ſteht hinter dieſer Regierung(Maercker). Beſtimmte Anweiſungen ſind von der neuen Regie-
rung noch nicht gekommen, deshalb auch noch nicht vom Wehrkreis.
Reichswehrbrigade 16.“

Telegramm aus Weimar vom 14. März 1920, ab 6.30 Uhr vor-
mittags. „Der Wehrkreisbefehlshaber hat befohlen, daß in den
Unterſtellungsverhältniſſen der Reichswehr nichts geändert iſt, daß

die Brigade dem Wehrminiſter der neuen Regie-
rung, General v. Lüttwitz, folgt. General Maercker hat
mich mit der vollziehenden Gewalt im Brigadebezirk beauftragt.
Ruhe und Ordnung ſind unter allen Umſtänden aufrechtzuerhalten.
Der Fortgang des Wirtſchaftslehens iſt zu ſichern.“

Nicht ohne Bedeutung für die Auffaſſung der ganzen Lage iſt ein
Telegramm folgenden Jnhalts:

Die Militärbefehlshaber haben in den einzelnen Freiſtaaten die
vollzichende Gewalt zu übernehmen und die Regierung zu fragen,
ob ſie ſich unter die neue Regierung ſtellen. Erklärung iſt binnen
zwei Stunden zu gehen. Weigern ſie ſich, ſo ſind ſie durch den
militäriſchen Befehlshaber abzuſetzen. Reichskanzler Dr. Kapp.
Mil. Oberbefehlshaber v. Lüttwitz, R.-W.-Gr. I Nr. Ia 16 255.

Aus dieſem Wehrkreis IV (General Maercker) und Reichswehr-
brigade 18 geleiteten Befehl wurde aufs neue geſchloſſen
General Maercker das Kabinett Kapp unterſtütze, eine Annahme

durch eine dienſtliche Nachfrage am nächſten Vormittag vom Reichs
wehrgruppenkommando I beſtätigt wurde.

Eine nochmalige dienſtliche Anfrage
ob General Maercker den Befehlen

daß
die

beim Reichswehraruppen-
desJ NBoeplieng auf n n e r m r getarſr bar an un e eichgtagakeydidat T Drueſwen rer n Lige, wurde folgendermaßen beantwortet

werden fordert, energiſch gegen dieſes Geſetz zu arbeiten. Volkspartes, der Partei der Jnduſtriebarone und der kapitaliſtiſchen „General Maercker „iſt hier in Berlin beim r
Falls ihre Maßnahmen erfolglos bleiben würden, ſoll das Sekre- Ausbeuter, derſelben Partei, die, obwohl der Jude Jakob Rieſſer kommando. wo wert h at ſich rüchhaltlos hinter
tariat esorganiſation aufgefordert werden, den General mit an ihrer Spitze ſteht, ſich an der antiſemitiſchen Hetze beteiligt. Kapp-Lüttwitz ge

em Generalſtreik der Bankbeamten.
Berlin, 1. Juni. Beide Bankbeamten-Organiſationen: Der

Sind die Großagravier Jnden, dieſe Herrſchaften, die den
Rachen nie voll genug bekommen können, die uns das Brot, die uns
Kartoffeln verteuert haben, die dem arbeitenden Volke in ihrer Un-

n Perband und der Dernnt h 93 t o zAl geme Verband und der Deutſche Bankbeamtenverein haben erfättlichkeit eine Hungerblockade auferlegen, um ihren Geldſack zu
beſchloſſen, den Angeſtellten den Eintritt in den Streik zu v g aempfehlen. Die Entſcheidung ſoll in einer nochmaligen Ab ſüllen? Nein, das ſind die Geldgeber der Deutſchnationalen
ſtimmung heute fallen. Vei entſprechender Mehrheit für den Volkspartei, es ſind die „Edlen“ der Nation, die oſtelbiſchen „Ger-
Streik wird dieſer am Freitag beginnen. Das Reichsarbeits-
miniſterium ſoll nochmals am Donnerstag verſuchen, durch Ver
handlungen in lezter Stunde eine gütliche Einigung herbeizu-
führen.

Allerlei.
Räuberiſcher Ueberfall auf ein Rittergut.

Aufſehen erregt nach der Voſſ. Ztg. in Jtalien die Verhaf-
tung zahlreicher Beamter, die beſchuldigt werden, durch
Verſchleiß von Waren, die für Flüchtlinge beſtimmt waren, Hunderte
von Millionen unterſchlagen zu haben. Darunter ſind auch Stoffe
von Waren, die ſeinerzeit von der italieniſchen Regierung auf den
im Hafen von Neagpel liegenden deutſchen Schiffen beſchlagnahmt
und von den Verhafteten zu Schleuderpreiſen vertrieben worden ſein
ſollen. Unter den Verhafteten iſt ein Abteilungschef im Miniſterium
des Jnnern.

Das Miniſterium beſchloß eine Unterſuchung über die Kriegs-
ausgaben einzuleiten. Man nimmt an, daß die Lieferanten bis
zu 50 v. H. Ueberpreiſe gemacht haben.

Korruption und Schiebertum überall!
Nach Mitteilung des Staatsſekretärs für öffentliche Sicherheit iſt

in der Nacht vom 28. zum 29. Mai das Rittergut Rutzel in Pommern
Bande überfallen worden, welche die hinzu-

manen“ flawiſcher Abſtammung, welche das Volk anf den Juden
hetzen wollen, um ihre eigenen Sünden vergeſſen zu machen.

Wir könnten die Liſte noch beliebig verlängern, und damit immer
wieder dem Volke die alte Wahrheit zeigen, daß ſeine Ausbeuter,
ſeine Unterdrücker,

von Juden, die in
wird auch die wüſte
folg haben, wenn
ausnimmt, welche die deutſchnationalen Verſammlungen füllen. in gewiſſenloſer
Die Bevölkerung urteilt über das neueſte Hetzplakat der Deutſch-
nationalen gegen die Juden ſehr abfällig.
wenn man die kleinen roten und gelben Zettelchen lieſt, die auf das
Plakat geklebt ſind und in denen es ganz treffend heißt: „Hier ver-
ſuchen Kriegshetzer ihre Schuld auf andere abzuwälzen,“ oder noch

treffender:

durchaus nicht nur unter dem einen Prozent
Deutſchland leben, zu finden ſind. Uebrigens
Hetze bei der Halliſchen Bevölkerung keinen Er-

man die Lauſefungen und die wüſten Schreier

Ueberall freut man ſich,

Wer darauf fällt hinein,
Muß rieſendämlich ſein!“

Das wahre Geſicht des Garniſonkommandos.
Nur für den Dienſtgebrauch beſtimmt!

durch eine bewaffnete
kommenden Beamten erſchoß und dann unter Mitnahme von ge
raubtem Geld unerkannt verſchwand.

Deutſchiriſcher Handelsverkehr. Ha gag, 2. Juni. In der letzten
Zeit werden lebhafte Verſuche gemacht. über Holland den Waren-
verkehr zwiſchen Deutſchland und Jrland wieder in
die Wege zu leiten.

Garniſonkommando gegen i
wandte ſich den Märzkämpfen das Halliſche

Vorwürfe, die ihm von allen republi-
kaniſchen Parteien wegen feiner verräteriſchen Haltung während der

2 r rEntrüftet nach
dapp-Tage gemacht wurden. Sehr bald zeigte ſich, daß im ehe-

maligen Offizierskaſino in der Reilſtraße durchaus kein neuer Geiſt
eingegogen iſt. Noch immer ſind es die Vertreter der nackten

Die Opfer des Militarismus erheben
Stimme.

Zu einer wuchtigen Anklage gegen die Koalitionsregierung ge
ſtaltete ſich die von der USP. für Mittwoch abend in den Volks-
park einberufene Verſammlung aller Kriegsopfer. Zahlreich waren
ſie erſchienen, all die Verſtümmelten, an Krücken und Stöcken, die
Blinden und Kranken und Witwen der Gefallenen, um gegen ihre
Notlage in aller Oeffentlichkeit Proteſt zu erheben. An Stelle des
Genoſſen Bowitzky ſprach Genoſſe Paul Weg mann von der
Rätezentrale Verlin über die Urſache der großen Notlage der
Kriegsopfer. Er wies aber auch klar und deutlich den Weg, der
allein aus dieſem Elend herausführen kann und erntete für ſeine

ſcharfumriſſenen, formvollendeten Ausführungen reichen Beifall
aller Verſammelten. Er führte ungefähr folgendes aus:

Die Deutſchnationalen, die am jetzigen Elend ſchuld ſind hetzen
ſchon wieder zum Kriege. Man greift zu den brutalſten Mitteln

um wieder zur Macht zu gelangen. So inſzenieren die Reaktionare
Weiſe ganz planmäßig mit Hilfe der Spitzel die

ſogenannten „Linksputſche“, um dann die Arbeiterſchaft militäriſch
niederzuſchlagen. Wenn die Kriegsbeſchädigten heute in ſo furcht-
barer Lage leben, daß man über ſie, die bettelnd in Berlin auf den
Straßen ſitzen, ſtolpert und wenn man auf der anderen Seite ſiehl.

wie gut es den Offizieren geht und an jenes Wort: „Der Dank des
Vaterlandes iſt euch gewiß,“ oder: „Jch werde euch herrlichen
Zeiten entgegenführen,“ denkt, ſo kann man nicht begreifen, daß es
noch Deutſche gibt, die den Verſprechen der Deutſchnationalen, der
Kriegshetzer, glauben. Alles, was die Rechtsparteien ſagen, v
Lüge. Nur die Judenhetze iſt aufrichtig. Aber ſie iſt nur Ab-
lenkungsmittel, ſie ſchreien: „Haltet den Dieb,“ um die Aufmerk-
ſamkeit von ſich abzulenken. Man will zum Pogrom aufhetzen,
um dann im Chaos „rettend“ einzugreifen und neben den Juden
auch die Arbeiterſchaft niederzuſchlagen. Gerade die Kriegs
beſchävigten haben den größten Anlaß, dieſe Parteien, die ja ihr
Elend verſchuldet haben, zu bekämpfen.

So habe es ſich in den Märztagen beim Kapp-Putſch gezeigt, daß
ſchwerkranke Kriegsbeſchädigte aus den Lazaretten herausgewor'en
wurden, damit für die verwundeten Nosketen Platz geſchafft wurde.
Das beweiſt, was man von jenen Parteien zu erwarten habe
wenn ſie zur Regierung kämen, Die Urteile der Kriegsgerichte im

ihre

Ruhrrevier zeigen, wer ſchon heute in Deutſchland das Ruder in
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ter der Hand habe. Und
liſtiſche Partei mit
wieder die Macht in die Hand geſpielt
der Redner das fluchwürdige Syſtem
denen wir leben, heraufbeſchworen habe.
Wahl kommen, ſo müſſen wir
rechnen.
Front bilden, um gegen dieſe Angrifſe ſtandhalten zu können. Es
gebe nur eine Organiſation, die für alle Kriegsbeſchädigten in Be
tracht komme, nämli
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Wenn wir wirklich zur
doch hinterher mit einem Putſch

Die Kriegsbeſchädigten müßten deshalb eine geſchloſſene

der J r Bund derJn allen Ländern haben die Kriegs

des Vaterlandes“ überall ſo ausſehe, wie in Deutſchland. Ein
Schlachten, wie es der letzte Krieg heraufbeſchworen habe, könne
nur durch die Aufrichtung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft verhindert,
der Kapitalismus nur durch die geſamte Organiſierung der' Ar
beiterſchaft geſtürzt werden. Da wir vor den Wahlen ſtehen, müſſe
effen ausgeſprochen werden. daß auch der neue Reichétag keine
gründliche Aenderung ſchaffen kann ſo lange die Militariſten die
Macht in der Hand haben. Deshalb könne nur die Diktatur des
Proletariats Befreiung bringen, und durch dieſe werden wir erſt
zur wahren Demokratie kommen. Trotzdem ſei es nötig, am
z. Juni zu wählen, ſchon deshalb, um dem Bürgertum zu zeigen,
daß nicht eine kleine Minderheit, ſondern eine große Mehrheit
hinter der USP. ſteht. Das wird die Weltrevolution ſchneller vor
wärtstreiben. Dann werden auch alle Kriegsbeſchädigten ihre be-
rechtigten Anſprüche ſtellen können und beſſeren Zeiten entgegen
gehen. Lebh. Beifall.)

In der Diskuſſion ſchilderte der Obervertrauensmann der
Halliſchen Lazarettinſaſſen die traurige Lage ſeiner Kameraden in
den hieſigen Lazaretten. Jn Halle habe acht Tage vor dem Kapp-
Putſch der Generalarzt Gröner angeordnet, daß die Lazarett-
inſaſſen die Lffiziere der Reichswehr grüßen ſollten. (Pfuil) Das
Eſſen in den Halliſchen Lazaretten ſei unter aller Kritik. Dagegen
ſeien die Soldaten der Reichswehr mit Liebesgaben aus den Kaſer-
nen überſchüttet worden. Es heiße immer, das neue Verſorgungs-
geſetz ſei in Bearbeitung. Aber wenn wir darauf warten wollen,
jönnen wir verhungern. Jeder Kriegsbeſchädigte müſſe dafür
ſorgen, daß die reaktionären Elemente verſchwinden, indem er am
6. Juni der USP. ſeine Stimme gibt. Kamerad Fiedler vom
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten forderte eine Einheitsfront aller
Kriegsbeſchädigten, die allein eine Beſſerung der traurigen Lage
der Kriegsopfer bringen könne. Einige Lazarettinſaſſen ſchilderten
daß kraſſe Elend, das in den Halliſchen Lazaretten herrſche, wo die
50 Beamten, die Jnſpektoren, Zahlmeiſter uſw. monatlich 800 bis
1000 Mk. beziehen, während man den armen, halbverhungerten
Kriegsopfern jeden Pfennig abziehe.

In ſeinem Schlußwort wies Genoſſe Weg mann darauf hin,
daß die Unabhängige Sozialdemokratie bereits in der National-
verſammlung mehrmals für die Gleichſtellung der Löhnung und
Verpflegung der Lazarettinſaſſen mit der Reichswehr eingetreten
ſei. Jn klaren, ſcharfumriſſenen Worten rechnete der Redner noch-
mals mit der Politik der Rechtsſozialiſten ab. Für uns beſtehe
eine klare Trennungslinie. Hie Sozialismus, hie Kapitalismus
könne es nur heißen. Und er könne nicht umhin, auch die SPD.,
die dem Kapitalismus helſe, zu den bürgerlichen Parteien zu
rechnen. Redner ſchloß mit der Aufforderung, die Kriegsveſchädigten
ſollten ihre Kinder zur wahren Religion der Menſchlichkeit, zum
Sozialismus, erziehen. An der geſchloſſenen Phalanx der Kriegs-
beſchädigten müſſe ſich die Reaktion die Köpfe einrennen Jeder ein-
zelne müſſe nicht nur am 6. Juni für die USP. durch ſeine Stimme
eintreten, ſondern auch durch die Tat beweiſen daß er gewillt iſt,
ein Vorkämpfer des Sozialismus zu werden. (Beifall.)

Die Waffenſendungen der Landwirtſchaftskammer.
Wir erhalten folgende Zuſchrift vom Betriebsrat der Zentral-

ankaufsſtelle der Landwirtſchaftskammer auf den Artikel hin, den
wir in Nr. 123 veröffentlichten:

„Um dem Wildererunweſen und den immer mehr zunehmenden
Forſtfreveln mit Nachdruck begegnen zu können, wurden zur Aus-
rüſtung von Revierſörſtern von der Landwirtſchaftskammer auf
Erſuchen des Waldbeſitzerverbandes und auf Veranlaſſung des
Reichsſchatz miniſteriums vom 6. 11. 19 (Akt.-3. 335 439 II a Krieg)
vom Reichsverwertungsamt 198 Karabiner lt. Frachtbrief an-
gefordert. Die Verteilung derſelben wurde der Zentralankaufs-
ſtelle als Jnſtitut der Kammer, da dortſelbſt die beſſeren Verſand-
möglichkeiten vorlagen, überwieſen. Die Aufbewahrung erfolgte
in einem Schuppen der Artilleriekaſerne. Die Karabiner wurden
an einzelne Forſtbeamte, die einen Ausweis von dem Waldbeſitzer-
verband vorzeigten, ausgehändigt. Der beſſeren Verteilung wegen
ſollten am ſraglichen Tage an unſere Filialen Halberſtadt, Neu-
haldensleben und Nordhauſen 128 Harabiner, in vier Kiſten ver-
vackt, abgeſandt werden, damit dieſelben von den in der dortigen
Gegend wohnenden Forſtbeamten abgeholt werden konnten. Es
iſt alſo nicht wahr, daß 100 Gewehre und 3800 Karabiner in den
Kiſten gefunden worden ſind, ſondern, wie ſchon angegeben, nur
128 Karabiner. Des weiteren iſt unwahr, daß die ZA. überhaupt
jemals vorher mit Waffen gehandelt hat; dagegen iſt es wahr, daß
der Reſt von 70 Karabinern an die Forſtbeamten der hieſigen Um-
egend abgegeben worden iſt und noch abgegeben werden ſollte. Zu

r Waffenſendung wurden, wie üblich, unſere normal geſtempelten e i Wanne Lgffen endung tn darauf hin, daß die Hausangeſtellten meiſt den EinflüſſenVFrachtbriefe verwendet mit dem Aufdruck „Landwirtſchaftliche Be-
darfsartikel'. Es war keinesfalls beabſichtigt, dadurch eine Ver-
ſchleierung von einer Waffenverſchiebung vorzunehmen, denn dazu
lag kein Grund vor. Der Betriebsrat erklärt ferner, daß der
Zentralankaufsſtelle vom Artilleriedepot ein Schuppen vor zirka
12 Wochen vorläufig ohne Abſchluß eines formellen Mietvertraäges
überlaſſen wurde, wovon die eine Seite mit landwirtſchaftlichen
Maſchinen belegt wurde, dagegen hat bis heute die Artillerie ihrer-
ſeits die andere Hälfte von den in dem Artikel angeführten Gegen-
ſtänden, wie Handgranaten, Maſchinengewehrſchlitten, Motor-
räder, Sprengkapfſeln und unzählige vernagelte Kiſten wegen Platz
mangels nicht räumen können. Der Betriebsrat hat außerdem
in der Landwirtſchaftskammer ſelbſt den hierüber ſich befindenden
SZchriftwechſel eingeſehen und kann nochmals beſtätigen, daß der
Vorgang ganz harmloſer Natur iſt und auf Wahrheit beruht.

Wir freuen uns, wenn ſich herausſtellt, daß die ganze Waffen-
geſchichte wirklich ſo harmlos iſt. Leider ſehen wir nicht ſo roſig
wie der Betriebsrat, und raten ihm, ſeine Aufgabe darin zu er-
blicken, den Herrſchaften der Landwirtſchaftskammer auf die Finger
zu ſehen.

Holzarbeiter aller Branchen! Morgen, Freitag, nachmittag
Uhr findet im Volkspark (großer Saal eine große öffentliche

Verſammlung ſtatt. (Siehe Jnſerat.) Wir erſuchen an dieſer
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en wir beſonders hin.

Sozialiſtiſche Proletarierjugend. Monatsprogramm
ür Juni: Freitag, den itgliederverſammlung. Dienst
n 8., Handarbeitsabend (Vortrag des noſſen Bräuerf:
reitag, den 11., Portrag vom Gen. Türke, Sonntag, denagestour. Gruvrenwankert Dienstag, den 15., vorkeag vom

Jugendgen. Ebelin 5 Freitag, den 18., Liedergbend. Sönmntag,
den 20., Tagestour nach Kloſchwiß. Dienstag, den 22,, literariſcher
Abend. Freitag, den 25., Vortrag. Sonntag, den 27., Nach
mittagswanderung. Dienstag, den 289., Mitgliederverſammlung.

Jeden Mittwochabend Spielen auf der Peißnitzwieſe. Zu den
Handarbeitsabenden wollen die Genoſſinnen Nähzeug mitbringen.
Sämtliche Veranſtaltungen fangen pünktlich Uhr an. Das
Rauchen iſt während derſelben ſtrengſtens unterſagt. Jugend-
genoſſinnen und genoſſenl Zeigt Jntereſſe an eurer Organiſation:;
unterſtützt ſie durch regen Beſuch unſerer Abende. Werbt neue An
hänger unſerer Sache.

Rentenempfänger und Wohnungswechſel. Da durch den Weg
fall der militäriſchen Kontrolle auch die Rentenempfänger zu einer
Anzeige des Wechſels ihres Wohnortes nicht mehr verpflichtet ſind,
tritt ſehr häufig der Fall ein, daß die Bearbeitung und ſonſtige
Erledigung von Verordnungs- uſw. Anträgen durch Wohnungs-
wechſel verzögert wird. Es wird deshalb darauf hingewieſen, daß
es im eigenſten Intereſſe der Rentenempfänger liegt, wenn ſie die
vor dem Wechſel zuſtändige Verſorgungsſtelle unker Angabe des
zukünftigen Aufenthaltsortes von ihrem Umzug ſofort benach
richtigen und wenn ſie ferner die nunmehr in Betracht kommende
Verſorgungsſtelle von dem erfolgten Zuzug in Kenntnis ſetzen.

Kinderwanderung. Da mußte wohl dem Menſchen das Herz
im Leibe lachen! Die Naturfreunde hatten eine Kinderwanderung
veranſtaltet. Fabelhaft war die Veteiligung, denn an 300 Kinder
hatten ſich eingefunden. Geſchloſſen wurde mit Muſik und Geſang
zur Stadt hinausmarſchiert. Draußen ging es dann in Gruppen
durch Felder und Auen nach Rattmannsdorf. Gut im Zug hatten
die Führer ihr Völkchen. Da ward kein Kornhalm gepflüdt, keine
Wieſe zertrampelt. Eine gar luſtige Valgerei entwickelte ſich um
die Kirſchen, die etliche Naturfreunde verteilten. Jn Rattmanns-
dorf lagerte ſich alles in zwangloſer Weiſe unter Weiden und Obſt-
bäumen im grünen Graſe. Nachdem der erſte geſtillt, hub

n luſtig Singen und Tanzen an. Ab und zu friſchte der Himm
durch einige „Huſchen“ die Geſellſchaft wieder auf. Und Mittags:
Die Stadtväter hatten wirklich ſich von ihrer guten Seite gezeigt
und 30 Pfund Reis geſpendet! Ach, ihr Herren! „Was iſt dasunter ſo vielen.“ Wieder ſchien der Brei dünn zu geraten, da kamen

aber ſchon als Helfer in der Not zwei Eimer Haſerflocken, die die
Naturfreunde beim Bauer „gehamſtert“ hatten. Nun ging mit
Hilfe des Zuckers, den ſich die Kinder mitgebracht hatten, die Sache
ſchon eber, und es gelang wenigſtens, die hungrigen Schnäbel für
ein Weilchen zu ſtoppen. Vielleicht wäre da eine Hilfe der Stadt
wirklich am rechten Flecke, und für eine richtige ſelbſtloſe Ver-
teilung war hier Sorge getragen. Aber nach dem Eſſenl! So ein
ausgelaſſenes frohes Kinderlachen haben wohl die Rattmannsdörfer
noch nicht gehört. Der Elefant mit dem gefährlichen Rüſſel war
auch zu putig, und reiten konnten auch immer gleich zwei mit-
einander. Die ganze kleine Geſellſchaft pruſtete vor Vergnügen.
Fedenfalls haben es die Naturfreunde ſo richtig verſtanden, ſich di
Kinderherzen zu erobern. Was Wunder, de ſich der ganze Chor
andauernd nach der nächſten Wanderung erkundigte. Die Natur-
freunde haben ſich wirklich ein Stück ſonniger Jugend bewahrt und
verſtehen daher auch die Kinder aufs allerbeſte. Nur ſchade, das
dicke Ende kam nachl Es goß aus Eimern. Die drohenden Wolken
erwiſchten die Schar beim Eierweg und pitſchepatſchenaß kam
alles in der Stadt an. Bedauernde Worte hörteman allenthalben
aus den Fenſtern heraus. Etliche Spießer waren vielleicht ent-
ſetzt, als dann die ganze Schar in übermütiger Laune loslegte:
„Nur immer luſtig Blut und heit'rer Sinn, fort iſt fort und hin
iſt hin!“ Dann aber trennte ſich alles, um hoffentlich bald wieder
auszufliegen.

Wohnnngsbeſchlagnahme und Rechtsweg. Amtlich wird ge
gemeldet Die wiederholt aufgeworfene Frage, ob die auf Grund der
Wohnungsmangelverordnung von den Gemeindebehörden erariffenen
Maßnahmen zur Beſeitigung des Wohnungsmangels (Wohnungés-
trationierung, Wohnungsbeſchlagnahme) durch Anrufen ordentlicher
Gerichte angefochten werden können, iſt nunmehr vom Gerichtshof zur
Entſcheidung von Kompetenzkonflikten durch ein am 29. Mai in Sachen
einer Wohnungsbeſchlagnahme in Northeim in Hannover ergangenes
Urteil dahin entſchieden worden, daß der Rechtsweg für unzuläſſig
erklärt wird. Damit iſt auch in dieſer Richtung bezüglich der Woh
nungsbeſchlagnahme Klarheit geſchaffen. Hoſſentlich wird das hieſige
Wohnungsamt dieſe Rechtslage nun auch ausnützen. Keineswegs
kann man ſich künftig mit der Ausrede drücken, die geſetzlichen Be
ſtimmungen erlaubten es nicht, die Villen mit Zwangseinquartierung
zu belegen.

Die Hausangeſtellten wollen keine Sklaven ſein! Die Haus-
angeſtellten hatten ſich geſtern abend in ſtattlicher Zahl im Volks-
park zuſammengefunden, um ebenfalls Stellung zum Wahlkampf
zu nehmen. Die Rednerin, Genoſſin Binner, wies Hegriten

s

öffentlichen Lebens entzogen ſeien. Dabei hätten gerade dieſe An-
geſtellten alle Urſache, ſich um das öffentliche Leben zu kümmern;
denn wenn ſie ſich nicht endlich rühren, dann werde man ſicher auch
den Verſuch machen, die Geſindeordnung wieder einzuführen. Ein-
gehend behandelte Pednerin die Stellung der USP. zur Frauen-
frage und fand damit großen Beifall der Hausangeſtellten. Da
gerade die USP. Vorkämpferin für die Befreiung der Frau und
für Gleichberechtigung der Frau ſei, ſo müſſe jedes im Haushalt
angeſtellte Mädchen bei der Wahl für die Liſte Kunert eintreten.

Genoſſe Hildebrandt gab zu dem Vortrag der Genoſſin
Binner noch einige erläuternde Ergänzungen. Jn der Debatte
wurden beſonders kraſſe Fälle aus dem Dienſtbotenleben von den
Anweſenden vorgetragen. So war in der Franckeſtraße ein Mäd-
chen beim Fenſterputzen vom dritten Stockwerk heruntergefallen
und ſchwer verletzt in die Klinik geſchafft worden. Hier verſuchte
die gnädige Frau d alles, um die Schwerkranke in ihre Wohdann
nung zu bekommen und ſo die Unkoſten zu ſparen, ſo daß ſie ſchließ
lich von den Pflegerinnen wegen ihrer Aufdringlichkeit aus der
Anſralt gewieſen wurde. Die Dame weigerte ſich dann, zu den
üblichen Beſuchszeiten ins Krankenhaus zu kommen, da ſie mit
dem Plebs nicht zuſammen ſein wolle. Dieſer kraſſe Falle ſei ein
Veweis, wie die Angeſtellten nur Ausbeutungsobjekt ihrer Herr-
ſchaft ſeien. Deshalb müſſe jede Angeſtellte, die für die Befreiung
ihrer Geſchlechtsgenoſſinnen eintrete, am 6. Juni für die
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Liſte Kunerkreinkreten. Handangeſterre, rer 7
eurer Dienſt herrſ ft einfach einen Stimmzetiel in die Ha
drücken, wählt nicht gegen eure eigenen Jntereſſen!

Die Generalprobe. Der Aufruf unſerer Partei an die Ar
beiterſchaft des Bezirks, den Tag vor der Wahl zu einer großenWahlerdemonſtration für die USP. benutzen, hat die Halleſche
Zeitung vollkommen irrſinnig ger Das Junkerblatt ſieht in

monſtration natürlich die Vorbereitungen für den ſo
ſehnlichſt erwünſchten „Links“putſch. Dieſe Herrſchaften gleichen
einem vom Delirium tremens Vefallenen, der überall weiße Mäuſe
et g Beruhigung wollen wir der Halleſchen Zeitung mit
teilen, daß in der Stadt Halle die Demonſtration gar nicht ver
anſtaltet wird, nicht etwa, weil uns das Geſchrei der Deutſch
nationalen daran verhinderte, ſondern weil unſere Genoſſen am
Vorabend der Wahl vollauf mit der ſo notwendigen Kleinarbeit
beſchäftigt ſein werden. Das Junkerblatt hat alſo wieder gegen
Windmühlenflügel gekämpftl!

Zur Fleiſch und Fettverſorgung wird uns vom Arbeiterrat
geſchrieben: „Die Zuſchrift, welche das Volksblatt in Nr. 123 unter
der Spitzmarke „Ein köſtlicher Pfingſtbraten“ veröffentlichte, be-
darf in manchen Dingen näherer Erläuterung. Daß das Fleiſch
zum Teil halbverdorben war, trifft zu, das fällt jedoch den Flei
e nicht zur Laſt. Ferner gebietet es die Gerechtigkeit, den

erdienſt der Fleiſcher richtig anzugeben. Die Spannung beimVerdienſt am Fleiſch beträgt ſür das Pfund 1,20 Mk. Wenn man

Vexluſte rechnet, reduziert Nelgr Gewinn ſich noch bedeutend. Durch
aus übertrieben iſt auch die Behauptung des Einſenders, daß die
Fleiſcher 4 Mk. am Fett verdienten. Das Fett iſt unter Kontrolledes Arbeiterrates gekauft und die Preistalkulation ebenfalls vom

Arbeiterrat geprüft worden. 4 Mark Verdienſt wird nicht entfernt
erreicht. Wir nehmen gern davon Notiz, daß an Fleiſch und
Fettwucher nicht zu denken iſt. Zumindeſt ſollte aber dafür geſorgt
werden, daß das rationierte Fleiſch ſich in beſſerer Beſchaffenheit
befindet, als am Pfingſtſonnabend.

Halliſcher Lehrerverein. Die Verſammlung am 1. Juni be
ſprach das Thema: Kreisſchulinſpektion und ſtädt.
Schulverwaltung, Kollege Ebert legte die Gründe dar, die
für und wider eine Trennung der beiden Aemter des Stadtſchulrats
und des Kreisſchulinſpektors ſprechen. Auf Grund ſeiner Aus-
führungen und einer eingehenden Debatte wurde folgende Ent-
ſchließung angenommen: „Bis zu der ſpäteren Regelung des Schul
weſens durch die geſetzgebenden Körperſchaften und der Neugeſtal-
tung der ſtädt. Verwaltung hält der Halliſche Lehrerverein die Ver
einigung der Aemter des Stadtſchulrats und des Kreisſchulinſpek-
tors für erwünſcht. Er hält jedoch die Anſtellung fachmänniſcher
Hilfsarbeiter aus den Kreiſen der Lehrerſchaftin der ſtädt. Schul
verwaltung für notwendig.“

Beſchlagughmte Schleichhandelswaren. Jn der Zeit vom L
bis 31. Mai 1920 ſind durch die bei der Polizeiverwaltung eingerichtete
Wucherſtelle und die Eiſenbahn-Ueberwachungsbeamten folgende im
Schleichhandel erworbene Gegenſtände beſchlagnahmt worden:
1279 Pfund Margarine, 707 Pfund Schmalz, 10 Pfund Talg, 68 Pfund
Hammelfleiſch, 115 Pfund Kalbfleiſch, 4247 Pfund Rindfleiſch, 112 Pfund
Schweinefleiſch, 483 Pfund Wurſt, 374 Pfund Speck und Schinken,
9261 Pfund Kartoffeln, 1184 Pfund Mehl, 100 Pfund Zucker, 30 Pfund
Mohn, 4909 Stück Zigaretten, 238 Stück Seife, 300 Stück Kerzen-
Die beſchlagnahmten Nahrungsmittel wurden, ſoweit von den zu
ſtändigen Behörden nicht anderweit über ſie verfügt war, dem Stadt
ernährungsamt und dem Kriegsbrotausſchuß hier überwiesen.

Wilhelm Ronux, der hervorragende Anatom und Biologe, Direk-
tor des Anatomiſchen Jnſtituts an der Univerſität Halle, vollendet
am 9. Juni ſein 70. Lebensjahr. Roux' Hauptiwerk beſteht in der
Vegründung der kauſalen Morphologie, der „Entwicklungsmechanik“
Dieſer neuen biologiſchen Wiſſenſchaft gab er ihr Ziel, ihr Pro
gramm und die Methoden.

Herr Karl Brockhaus, Ludwigſtraße 26, iſt durch einen Jrrtum
in die Schandtafel für Milchfälſcher geraten, die wir kürzlich ver
öffentlichten. Bei der Unterſuchung, die die Polizeiverwaltung
vornahm, wurde im Gegenteil feſtgeſtellt, daß Herr Brockhaus nicht
gefälſchte, ſondern nur aqufgerahmte Milch geliefert hat.
Inter aufgerahmter Milch verſteht man zeitweis ſtehengebliebene.

Milch, die nicht umgeſchüttet iſt und dadurch im Gegenteil noch
fetthaltiger geworden iſt.

ertry rer

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 735 Uhr gelangt
das Luſtſpiel Feming von Boſſem und Soesmann zur Wieder
bolung. Freitag Der Bettelſtudent, Sonnabend Das Dreimäderl-
hans, Sonntag nachmittag wird als Volksvorſtellung bei kleinen
Preiſen das Luſtſpiel Herrſchaftlicher Diener geſucht gegeben
abends 724 Uhr geht Meyerbeers Oper Die Afrikanerin in Szene
Montag Jm Weißen Röſſ'l. Jm Thaliatheater gelangt
am Sonntag, den 6. Juni. abends 7 Uhr, die Komödie Helden
von Shaw durch das Stadttheater- Perſonal zur Aufführung.

Volkspark. Dem vielſeitigen Wunſche entſprechend, in unſerem
prächtigen Garten gute Konzerte zu veranſtalten, wird am nächſten
Sonnabend das verſtärkte Philbarmoniſche Orcheſter unter per-
ſönlicher Leitung des Herrn Kapellmeiſters Auguſtin ein Volks
konzert im Garten veranſtalten. Das Programm iſt gewählt
und nur aus guten Stücken zuſammengeſtellt, ſo daß den
ſuchern einige gennßreiche Stunden bevorſtehen. Jnfolge der hohen
Unkoſten durch Löhne, erhöhte Preiſe, Steuern, muß vom Abhalten
regelmäßiger Konzerte Abftand genommen werden, ſo daß ein
guter Beſuch des Konzerts empfohlen werden kann. Bei un
günſtigem Wetter findet das Konzert im großen Saale beſtimmt
tatt.

Einbruch. In der Nacht zum 31. 5. 20 wurde in eine Lederfabrik
eingehrochen und daraus Werte von 10000 Mark geſtohlen. Wer
irgendwelche Angaben machen kann, wolle ſich umgehend bei der
Kriminalvpolizei in Halle, Drephauptſtraße 4 (Zimmer 70 oder 71)
melden. Belohnung bis 500 Mk. iſt zugeſichert. Vor Ankauf des
Leders wird gewarnt.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle- Saalkreis (USP.).
An die Diſtriktsführer des Saalkreiſes!

Zur Abholung des Materials können die Genoſſen heute abend
nach dem Parteiſekretariat kommen. Wettin und Beeſenlaublingen
wird zugeſandt. Das Parteiſekretariat.

Da hilft nur Kukirol
das ſchnell und ſich
Wien enlleger rrnau Jeu. Warzen mit beſtem

O Erfolg anzuwenden
Preis 2.50 Mark.

Jede beſſere Drogerie führt Kukirol. 661

Sohlleder-Ausschnitt, mr
Lederhandlung, Rrüderstr. 13.

Halle a. S.,
Harz 42/44.

Max Flhert,
Prinzenſtraße 18. geßlichen Entſchlafenen

Sage allen Kollegen
von Leung und Halle,
die meinem Manne
während ſeiner Krauk-
heit heiſtanden und ihm
das letzte Geleit gaben,
nochmals beſten Dank,

mit Blumen ſchmüchten

bleiben.

Die trauernde Witwe
rer

empßehit Sdämt]. Partelschriften
Volks-Buchhandlung-

z Luixe Güldenkub.

Volksbuchhandlung,

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unver-

Charlotte Krähnert
M ſagen wir allen, die ihren Sarg ſo überreich

und ſie zur letzten
Ruhe geleiteten, unſeren tieſgefühl

Möge feder vor gleichem Schickſal bewahrt

Jn unſagbarem Schmerze

Familien Krühnert u. Vſeiffer.

Familien Nachrichte n.

Panksagung.
Allen Verwandten und Vekannten, dieN unſeren lieben Entſchlafenen zur le ten Ruhe

grleiteten und ſeinen Sarg ſo reichlich mit
Blumen ſchmückten, unſeren tiefgefühlteſten

irma
bner,
dem
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4 W Dank; h re und ver Arbeiterſchaft von Wegelin 9t Dannteſten Dank dem Heſangverein Polvüymniag un
So ialdemokratiſchen Verein USPHD.
i Schönnewitz, den 2. Juni 1920.

Ww. Hommel geb. Bater.
Franz Hommeoel nebſt Frau und Sohn.
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Nach beendeter Inventuraufnahme veranstalten wir vom 4. bis 12. Juni ne

Eine billige Schuhmwoche!
Die zum Verkauf gelangenden Schuhwaren sind ohne Rücksicht auf unseren Gestehungspreis im Prelso bedeutend herabgesetzt! Wir bieten dem kaufenden Publikum Gelegenheit,

Wir sind wegen Platzmangels nicht in der Lage, Artikel für Artikel aufzuführen. Als Beweis unserer Leistungs-

Damen-Halhschuhe M. 155.

J seinen Bedart an

d

anno Wir uns Vor.
Quantitätsabgaben behalten

Fusbekleidung zu bedeutend verbilligten Preisen zu decken.

Eleg. Damen-Spangenschuhe M. 145.

4 lierren-Stiefel A. M. 198.

fähigkeit einige Beiespiele:

Herren-Lackstiefel M. 225.

Weisse Leinenschuhe i giys M. 95, 98.
Wir bitten unsere Fenster ru beachten, aus denen auf Wunsch jedes Paar verabfolgt wird.

Vm anch anserer angwärtigen Kundzchaft Gelegenheit zu geben, den woeit-
gehendsten Gebrauch von unserem Angebot zu machen, öfinen wir an

diesen Tagen unser Lokal um 9 Vhr.,

Damen-Stiefel M. 195.

Nur so lange der Vorrat
L reicht! anno

n n Schuhmarenhaus, l. Urchetr. 11/72.

Halle.
leiſchverkauf.

Die Verbrau hsmenge an Fleiſch wird in diefer
Woche auf 150 Gramm je Kopf (Kinder unterß Jahren die Häl lfte) feſtgeſetzt. Es gelangt Rind
fleiſch zur Ausgabe. Der Verkauf erfolgt am Sonn-Abend, den 5. Juni d. J. durch die Fleiſcher, bei

denen die Houshalte zur Kundenliſte angemeldet
Afind, gegen Abtrennung der reſtlichen Fleiſchmarken

Ese

für die Woche vom 31. 5. 6. 20. Die Marken ſind
n üblicher Weiſe bis zum 7. Juni an das Stadt
ernährungsamt abzuliefern. Der Verkaufspreis be3,60 Mk.rä gt fü r 1 0 Gra mm

W uritverkauf
Am Sonnabend, den 5. Juni d. J. werden bei demWleiſcher Klingner un d dtn im Alphabet folgenden

Fleiſchern bis Börner für jede Perſon eines Haus
altes 50 Gramm Wurſt verabfolgt. Die Abgabeat unter Abtrennung der Marken 4 A und 4 B

bei den Kinderkarten 4 A der Reichsfleiſch-
arten für die Woche vom 31. 5.-6. 6. 20 zu erſgagrDer Verkaufs zpreis beträgt für 50 Gramm 60 Pf.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
In der Talamtſchule am Freitag, d 4. Juni 1920.J

zum Einkauf werden die Jn debensmittelſcheine mit den Nummern 57 Ivormittags von 8--12 Uhr, und die her Per
ummert 59001—61 500, nachmittags von 2-6 Uhr.

Für jede Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm
zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben.

J DZTZVerteilung von Kokos-Speiſefett.
Die Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Warenkundenliſten eingereicht haben, werden auf-
gefordert, das in der Woche vom 14. bis 19. Junizur Verteilung kommende Kokos-Speiſefett auf dem
ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhof abzuholen. Die
Abgabe erfolgt an Zleintzändzer deren Namen beginnt mit den Buchſtab en: Am O Montag den 7. Juni,D ienstag, den 8. Juni Mittwoch. den

Juni, r Donnerstag, den 5 Juni. O Seh,
Freitag den 11. Juni, St-- So inaber id, den 12. Juni.
nur in den Vormitt agsſtunden von 7 12 Uhr. Dievporſtehende Ordnung iſt genau Amuhalten, Für jede

Perſon eines Haushalts kommen 200 G
Abgabe. Der Verhka ufspreis beträgt 5 Mk.
Mark). Gefäße in genügender Größe und Geld ſinditzubringen Mit dem Verkauf des Kokos-Speiſe-

gettes darf vor Montag, den 14. Juni, nicht begonnen
werden.

Städtiſcher Verkauf von Keks,
Fortſetzung der früheren Verteilung

in der Talamtſchule, am Freitag, den 4. Juni 192
zugelaſſen zum Einka uf werden die JnhaberLebensmi eng eine mit den Rummern 5000 bis
urück k 2 o )1, vormittags von 8 12 und nachmittagspon 2—6 Uhr. Fin Perſon eines Haushaltes

wird ein Vatzet Keks zum Preiſe von 1,46 Mk. ab
Pegeben.

Verſorgun J mit Kartoffeln.
Jn der Woche vom 7. bis 13. Juni können aufdie Marke 2 der grauen Kartoffelkarte 8 Pfund

kartoffeln gekauft werden. Der Einkauf
rf nur in den Geſchäften bewirkt werden, in denendie Anmeldung zur K r offelkundenliſte erfolgt iſt. Der

Prei is für das Pfund Al islandskartoffeln beträgt 45 Pf.Her Verkauf erfol gt von So nnabend bis einſ ließlich

Mittwoch. Eine Nach hlie n h von Kartoffeln am
Donne rstag. Freitag un So dend findet nicht ſtatt.J TDiädiſcher Verkauf von Kerzen
in der Talamtſchule, am Freitag, den 4. Juni 1920.

zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der
Lebensmittelſcheine rit den Rummern 68501—-73500,

e rmittags von 8—12, und die Jnhaber der Nummern
501 78 500, nachmitt ags von 2-6 Uhr. Es werden

n dietenigen Haushalte, welche in ihrer Wohnungte elektriſche Licht anſa ge haben, drei Kerzen zum
rei ſe von M. 1 für rei Stüc k. at gegeben.

e Hitterfeld. Se
Fleiſchverſorgung.

Jn der Woche vom 30. Mai bis 5. Juni 1920Kommen auf den Fleiſchmarkenabſchnitt Nr. 4 zur
Ausgabe a) Für die Fleiſchverkaufsſtellen der Be-Arksſchlächterei Bitterfeld, für Erwachſene 1 o Gramm

riſchfleiſch, für Kinder unter 6 Jahren 75 Gramm
Kriſchfleiſch oder 125 Gramm Auslandsſpeck; b) fürdie Bezi rksſchl ächt erei Förbig, für Erwachſene 150
Hraxim Friſchfleiſch, für Kinder unter 6 Jahren
5 Gramm Friſchſleiſch; e) im übrigen Teil des
reifes 125 Gramm Anslandsſpeck. er Preis füruslandsſpeck beträgt 13,80 Mk. je Pfund.

Bitterfeld, den 1. Juni 1920.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

J. V. gez. Stammer, Kreisdeputierter.

Neue Fahrräder e eHerren- und Damen-
S prima Gummi Friedenswereſ.

sehnhe zreigw. zu verk.

Auswahl in erstklass.
fährraddecken u.- Schläuchen

Uok, n Tr. i

Friedensware, bill. abzug.
C Wunmst Merseburger

Straße 165.

Apvichtz- ku

ernſten u. heiteren Jnhalts
Volksvnenhna näiung.

F er 1

ler Strasse 66 Alte Promenade 11a
Fernruf 5738

e Ang. Theater Ohz po iler Hüele bauen

Finespitabubengeschiehbte

Edith Meller,
Vorführung:

Ab Freitag,
den 4. Juni 1920

Erst Aufführung

Indische Rache
Eriehtnisse einer amerſkanischen Zeſungskönimin.

5 sensationelle, abeotenerliche Akte mit

Harry Liedtkoe.
4.20 6.30 8.50

Das tapfere
Dazu das Lustspiel

Schneiderlein.

Messtoe r-Woche.

rer

Ab morgen Wochentags bis 5 Uhr auf
allen Plätzen v vollem er en

Rita Parsen,
Vorfübrung:

mrt

mit

Ab Freitag,
den 4. Junl 1920

Erst Aufführung
des hervorragenden Sensations Gesellsehafts-

Dr mas in 5 Akten
AWwiseben lipp und Kelebevrand

B. Mamelocx.
4.40 6.50 9.10

Darnm das Lustspiel in 3 Akten
Der Mann mit dem Affenkopt

Conrad Dreher.

m kleine e

in 3Akten v. M. Neumann

mit Paul Beckers
in der Titelroille. 1431

Stadttheater
Freitag, den 4. Junti,

Anfg. 7* Ende 10 Uhr:
der Bettelstudent

Sonnabend: 1418
Das PHreimmöaaerlhaus

Thalia- Theater.
Gaſtſpiel d. Stadttheater-

Perſonals. 1414
Sonntag den Ab Juni,abends 7 7 Uhr:

Fooſſer Einkauf

nkellemiüüvte
c

nan en t
Henriettenstr, J.
Kinderbriülle auf d. Wieſe
verlor. Geg. rlohn. ah-
zug. Karlstr. 2 Hot III 1416

1433

The
Hierzu:

III

Heute letzter Tag
Zu

Sonntags und

T v T wenh c S S 8 S S e 3 c e.
l t x F d a e e 9
Grobe Ulrichstr

Abfreitag, den 4. Juni

Gewwitter n
Ein Filmschauspiel aus den Bergen in 5 Akten nach
dem qleichnamigen Roman von Ludwig Ganghofer.

Das reizende
Lustspiei in 4 Akten

Wochentags auf allen Plätzen

III

51 Fernsprecher 4681

e.e

In der Hauptrolle

a Sfeinmn brecher

wommmnenimimmmo mm

Hilde Woiter in ihrem Filmspiel:
GEIIIIIIIIIIIIIEIIIEIIIIIIIIIIIEIIEIEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIEIEIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

xr ha nmitte gse Preise pei vollem Programm

uEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIII
Wochentags Einlaß 3/2 Uhr,

Erst Aufführung.

„„Die Heiratspillen!““
III

Die Siegerin.

IIIIIIEIIIIIIIIIIIIIEBeginn 4 Uhr,

III

Deutsche
Englische

amerik. Chesterftield, Nevo,
Wie immer naunbverfür Wisderverkäufe

zigaretten
t Dreiswert

Geschäftsübernahme.
Dem Publikum vor Halle zur Kenntvis-Lord Nelson nahme, dat ich das

r u. Wirte Cerellschaftehuus zur ßellshurg
Reilstr. 59 Reilstr. 59

gütigen
1415

Engros- t übernommen habe. Ich bitte,. mieh dureh
5 Verkauf, Zuspruch unterstützen zu wollen.

n Hochachtungsvoll P. Krüger.
Dampferfart

Regelmäss
Sonntagswionatag n. Freitags von 2 Uhr mit Anumik.

Anmeläungen von Vereinen usw. Saalberg 14 am Sehbiff.
*869

Genzmerbrücke --Rabeninsel.

Bergmann, Jahnstr.

kmien meinen kräftigen Mittags- I. Abendtisch.

ige Fahrien:
von s Uhr.

Tel. 4369,

Werbt für das Vohksblaſt

Morgen, Freitag:
Croßer Bull,
Sonnnabencdd, 5. Jnmi,
nhends 7 UhrI. gr. Volkskonzert

V des Philharm. Orohesters.
Leitg.: Kapellw. AngustinBei ungünstigem Wetter An get das Konzert be

stimmt im großen Saale statt. 20

pinen Abora Tögihebon ünmors:

bor König das Unſrumr im Scheer, un
und die anderen vorzüglichen Künstler-

Eintritt 1 Mi vinsehlie lich Stewer.

S
W roke er. Uriedstr. u. Sgergasse
Das neuepregramm. enſchloger], Range

Albert Petzschner, ein Komponisten-Kongres
T.es Sernnos“, die kleinsten Menschen

UVeberzeugen Sie sich v. d. Güte

an. Bee d. ProgrammGrüne Tanne Nietleben
Freitag. den 4. JuniGrosses Tanz Kränzehen
des G. V. „Nelfly FÄ

M. d. V. d. G. n. V. V. v. H. o. Um
Anfang s Uhr. 1421

en Geſucht wird
der ledige Sohn der Berta Karoline Nieman,

Karl Julius August Nieman,
geboren am 3. Auguſt 1903 zu Halle- Giebichenſtein

eeeeeeeeeeeeeeeerrrreeeeeeee

Wer über deſſen Verbkleib Auskunft geben oder
ſonſtige Angaben machen kann, wird erſucht, r
durch die Exped. d. Blattes unter V. U. 667 Mit
teilung zugehen zu laſſen. *656
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